55. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


u, Amtliches. 
Berlin, 6. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Der von der Stadtverordnetenverſammlung zu Liegnitz getroffenen Wahl ge 
mäß den Gerichtsaſſeſſor Gobb in zu Ratibor. welcher gleichzeitig zum Stadt ⸗ 
s gewählt worden ijt, als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Liegnitz, 
und der * der Stadtverordnetenverſammlung zu Bonn getroffenen Wahl ge⸗ 
er! oh entner Peter Innocenz Eller daſelbſt als vierten unbefoldeten 
— 2 — der Stadt Bonn, jeden für die geſetzliche ſechsjahrige Amtsdauer, 
Ei Der K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Redlich zu Krefeld iſt in eine etatsmäßige 
iſenbahn. Baumeiſterſtelle bei der Oſtbahn verſetzt worden. 
er Baumeiſter Schorß zu Küſtrin iſt zum K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
ernannt und demſelben eine etatsmäßige Eiſenbahn⸗Baumeiſterſtelle bei der 
Oſtbahn verliehen worden. 
Der Privatdozent an der hieſigen K. Univerfität und bisherige Oberlehrer 
Bu Berliniſchen Gewerbeſchule, Dr. J. Hauſtein, iſt zum Kuſtos des K. 
darſums hierſelbſt ernannt worden. 
das gun der Realſchule zu Stralſund iſt dem ordentlichen Lehrer Dr. Kruſe 
rädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 
1 ie Ernennung des Kreisgerichts⸗Raths Ferber zu Züllichau zum Rechts- 
nawalt in Suowraclaw und zum Notar im Departement des Appellationsge 
chte in Bromberg iſt auf ſeinen Antrag zurückgenommen worden. Der Rechts⸗ 
Hi alt und Notar Leiſt zu Röſſel ift in 19 755 Eigenſchaft an das Kreisge⸗ 
v t zu Mohrungen, unter Anweisung feines ohuſſhes in Preuß. Holland, 
Erlebt worden. Der Rechtsanwalt und Notar Geiſel zu Suhl iſt in gleicher 
d Benigaft an das Kreisgericht in Eisleben, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
des ht verſetzt worden. Unter Verleihung des Notariats im Departement 
des Appellationsgerichts zu Naumburg find ernannt: der Staatsanwalt Wilde 
in Glogau zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Naumburg, mit Anwei⸗ 
Jung feines Wohnſitzes in Weißenfels, und mit der Verpflichtung, ftatt ſeines 
isherigen Titels „Staatsanwalt“ fortan den Titel „Juſtiz⸗Rath“ zu führen, 
der Gerichts. Aſſeſſor Herold in Erfurt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisge 
t in Naumburg a. S., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Wiehe, der 
Gerichts. Aſſeſſor Eteinbach in Querfurt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gericht in Sangerhauſen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Roßla. 


Deut ſchland. 
Preußen. (Berlin, 5. März. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Der König ließ ſich heute Morgen die Zöglinge 
des hieſigen Kadetteninſtituis vorſtellen, deren Eintritt in die Ar⸗ 


deur, Generalmaſor v. Roſenberg, im Beiſein des Generalinſpek⸗ 


teurs v. Peucker. 3 8 7 Na an die jungen Militärs freund⸗ 
i 


d ermahnte ſie, ihre Ehre darin zu ſuchen, durch Bil⸗ 
dung und ſtrenge Di lung Allen-voranguieuchten. Mett vor 
Freude ſtrahlenden Augen tiaten die Kadetten aus dem Palais 


heraus. Hierauf empfing der König mehrere zu höheren Chargen 
beförderte Offiziere des Generalſtabs und des Gardekorps und hatte 
alsdann eine Beſprechung mit dem Oberjägermeiſter, Grafen v. d. 
Aſſeburg, die, wie verlautet, die Herrſchaft Wuſterhauſen betraf, wo⸗ 
hin ſich der Graf in den nächſten Tagen begeben wird, um die dort 
angeordneten Arbeiten wegen es Wildzaunes zu beſichtigen. Um 
11 Uhr nahm der König die Vorträge des Geheimraths Illaire, der 
Generaladjutanten v. Manteuffel und v. Alvensleben, des Polizei⸗ 
präſidenten v. Zedlig und des Obercerimonienmeiſters, Graf Still⸗ 
ied Alcantara, entgegen und konferirte ſpäter mit dem Fürſten 
von Hohenzollern und dem Staatsminiſter v. Auerswald, im Bei⸗ 
ein des Kronprinzen, der zuvor der Plenarſitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes beigewohnt hatte. Nachmittags machte der König, der 
eit Sonnabend das Palais nicht verlaſſen hatte, wieder eine Spa⸗ 
zierfahrt; ſtieg aber im Thiergarten aus, während ſich die übrigen 
errſchaften auf der Promenade ergingen, die zuvor von Arbeitern 
Awas geſäubert worden war. Morgen Nachmittag 4¼ Uhr wird 
nun endlich die feierliche Cerimonie der Bekleidung mit dem Ho⸗ 
ſenbandorden, ganz in der Weiſe, wie ſie Statut und Herkommen 
vorſchreiben, im Weißen Saale des königlichen Schloſſes vor ſich 
DER: Geladen find zu dieſem Akt die Miniſter, die Wirklichen Ge⸗ 
eimräthe, Mitglieder des diplomatiſchen Korps, Generale, die ober- 
ſten Hofchargen ꝛc. Für die Dauer des Fefted wird die Trauer auf⸗ 
ehoben; die Herren erſcheinen in Gala mit weißen Beinkleidern. 
Beute Mittag machten der Marquis of Breadalbane und die übri⸗ 
gen Herren der Deputation allen königlichen Prinzen in Hof⸗ 
equipagen wieder einen Beſuch. Dieſe Herren fühlen ſich 
bier außerordentlich wohl; bis jetzt haben ſie faſt täglich an 
der Tafel des Königs und des Kronprinzen geſpeiſt. — 
Morgen wird die Ankunft des Prinzen Karl von Bayern erwartet; 
derſelbe ift bereits in Dresden. Der ſächſiſche Hof ſucht zwar den 
hohen Gaſt zu einem längeren Bleiben zu bewegen, allein ſeine er⸗ 
lauchte Schweſter, die Königin Eliſabeth, hat ihm von Sansſouci 
melden laſſen, daß fie ihn erwarte. Die Königin Marie von Bayern 
ſetzt bekanntlich morgen von Schwerin aus ihre Rückreiſe nach Mün⸗ 
Sen fort. — Der Kaiſer Napoleon hat heute von Paris dem Ge⸗ 
neral v. Williſen ein koſtbares Geſchenk nachgeſchickt; daſſelbe beſteht 
in einer großen goldenen Doſe, die mit dem in Brillanten gefaßten 
Bruftbilde des Kaiſers dekorirt iſt. Dieſe Doſe, woran die Brillan⸗ 


ten eben nicht geſpart find, hat einen ſehr bedeutenden Wertb. | 


Morgen Vormittag 10 Uhr treten die Miniſter im Konferenzzim⸗ 
mer des Abgeordnetenhauſes zu einer Berathung zuſammen; wie 
ich höre wird an derſelben auch der Kronprinz theilnehmen. — 

ral Perponcher wird Mitte März von Rom 3 und 
mit ihm ſollen auch die Attachc's hierher zurückkehren und eine an⸗ 
dere Beſtimmung erhalten. — Der Miniſter v. Schleinitz halte heute 


Nachmittag abermals eine längere Beſprechung mit dem General. 


lieutenant v. Bonin der zuvor der Königin⸗Wittwe in Sansſouci 


feinen Beſuch gemacht; jpäter empfing der Miniſter auch die Ge | 


ſandten Braſiltens, Frankreichs, Englands und Sardiniens. — 
Ueber den Krankheitszuſtand des Oberhof⸗ und Dompredigers 
Dr. Strauß kann ich auch heute noch nichts Tröſtliches mittheilen. 


Die Fieberphantaſien und Unruhe dauern fort. — In den Abgeord⸗ 


netenkreiſen iſt neuerdings wieder davon die Rede, daß die Regie⸗ 


| warth v. Bittenfeld, i 
anderen höheren Militärs bevor. — Ueber die künftige Organijation der Mili- 


mee bevorſteht. Die Vorſtellung erfolgte durch den Korpskomman⸗ 


v. Maſſenbach, für die vorläu 


tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
EI ſcheinende Nummer nur bis 


N 
I), 
Inferate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 


10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


keineswegs aufgegeben habe, die Sprachfrage in der Provinz 


run 
Polen durch geſetzliche Beſtimwungen zu regeln und ſoll die betref⸗ 
fende Vorlage noch in dieſer Seſſion gemacht werden. 

Berlin, 5. März. [Jubiläenz künftige Organiſation der 
Militär⸗Reitſchulez die letzten Schleßübungen; das Offizier⸗ 
Avancementfeit Maid. I.] Außer dem für den 29. Juni d. J. bevor ⸗ 
ſtehenden Fünfgigiäbrigen Militär⸗Dienſtjubiläum des General Feldzeugmeiſters 
der preußiſchen Artillerie, Prinzen Karl von Muße ſtehen dem Vernehmen 
nach für dieſes Jahr auch noch die fünfzigjährigen Dienſtjubiläen des Generals 
der Infanterie v. 1 Kommandirenden des IL, und des Generals Her⸗ 

ommandirenden des VII. Armeekorps, wie noch mehrerer 


lär-Reſtſchule zu Schwedt vernimmt man, daß fernerhin nicht mehr wie bisher 
die Ausbildung von Ravallerie-Unteroffi ieren jondern die von Offfzieren zu 
Reitlehrern die Hauptaufgabe dieſer Anſtalt bilden wird, wonach denn auch 
dieſe letzteren unter den Schülern des Reitinſtituts, von welchen ſie gegenwärtig 
nur den vierten Theil ausmachen, die Mehrzahl bilden werden. — Bei den zur 
letzt hier abgehaltenen großen Schießübungen mit gezogenen 9 iſt die 
wohl noch kaum je geſtellte Aufgabe glücklich gelöſt worden, auf 2500 Schritt 
mit 24 Pfündern, gezogenen natürlich, eine Scheibe von nur 1 Sup im Quadrat 
zu beſchießen und zu treffen. Es war nämlich von den letzten Schießübungen 
gegen gepanzerte Schiffswände nur noch eine einzige derartige Platte von 1 
Fuß im Geviert übriggeblieben, welche auf die angegebene Entfernung zu treffen 
und zu zerſchmettern 10 Schuß aus dem erwähnten Kaliber zur Verfügung ge- 
ſtellt wurden. Die beiden erſten Schüſſe hiervon waren nur beſtimmt, die Ent⸗ 
fernung zu ermitteln, von den 8 übrigen Schüſſen trafen dagegen 6 die Scheibe 
überhaupt, und 2 darunter die eiſerne Platte, die auf die Entfernung von bei ⸗ 
nahe einer viertel deutſchen Meile kaum noch mit dem bloßen Auge zu unter⸗ 
ſcheiden blieb. Ein genaueres Ziel auf gleich gewaltige Diſtancen möchte mit 
Artillerie wohl noch niemals erreicht worden fein. — Durch die Errichtung der 
neuen Truppentheile iſt der Etat an Offizieren des ſtehenden Heeres, ausſchließ ⸗ 
lich des Trains, zuſammen um 1293 Stellen, und zwar um 1039 bei der Infan⸗ 
terie, 114 bei der Kavallerie, 113 bei der Artillerie und 27 bei den Ingenieurs 
vermehrt worden. Ausgefüllt find davon ſeit Mai v. J. 821 worden, und 15 
591 bei der Infanterie, 131 bei der Kavallerie, 74 bei der Artillerie und 25 bei 
den Ingenieurs, alſo die drei letzten Waffengattungen noch über das etats⸗ 
mäßige Bedürfniß hinausgreifend; da jedoch in dem gleichen Zeitraum ein Ab⸗ 
des Den 246 Offizieren ſtattgehabt hat, ſo ſtellt ſich die faktiſche Vermehrung 
des * ee nur auf 448 für die Infanterie, 61 bei der Kavallerie, 45 
bei der Artillerie und 21 bei den Ingenieurs oder zuſammen 575 Köpfe, ſo 
daß alſo noch 718 Offizierſtellen auszufüllen bleiben würden, wofern durch die 
ſeit Jahren in Borausficht ‚der kommenden Dinge bei den einzelnen Truppen⸗ 
theilen en überzähligen Sekondelieutenanis nicht ein nicht unbeträchtli- 
cher Thel iefer Stellungen bereits gleich von vornherein ausgefüllt worden 
wäre. In der That iſt nur noch bei det Infanterie, und namenttich bei den 
neuen Infanterieregimentern ein fehlbarer Mangel an Offizieren vorhanden, 
welcher jedoch bis Abſchluß 1862 jedenfalls vollſtändig gedeckt fein wird. 


Elberfeld 2 März. [Die Waiſenhausangelegen⸗ 


heit.] Unter dem Vorſite des Oberbürgermeiſters und unter Zu⸗ 
ziehung der Armenverwaltung verhandelten die Stadtverordneten 
am 28. v. M. wieder über die Waiſenhausangelegenheit. Der Vor⸗ 


ſitzer theilte zunächſt mit, daß der Reg. Präſident v. Maſſenbach und 


der Reg.⸗ und Medizinalrath Dr. Ebermeyer zur Reviſion des Wai⸗ 


ſenhauſes hier eingetroffen ſeien. Bekanntlich hatte die Armenver⸗ 
waltung ſchon am 21. beſchloſſen, Herrn Grafe zum Rücktritt von 
ſeinem Amte aufzufordern. Dieſer Beſchluß wurde ihm durch den 
Vorſitzer der Armenverwaltung, Herrn Daniel v. d. Heydt, mitge⸗ 
theilt, der ihn zugleich um ſeine Erklärung erſuchte. Ueber das Er⸗ 
gebniß dieſes Schrittes berichtet Hr. v. d. Heydt unterm 23. wört⸗ 


lich an den Oberbürgermeiſter: ! 

„Herr Grafe tritt von ſeinem Amte zurück und wird das Geſuch um feine 
Euthebung einreichen. Ich bitte und empfehle, die früheren Dienſte eines Bür⸗ 
gers in feinem Amte nicht ohne Dank zu vergeſſen.“ Mit Rückſicht hierauf er- 
Härte die Stadtverordnetenverſammlung in dem Protokolle vom 23. Februar, 
„daß ſie in Betreff der Direktion für jetzt von einem Beſchluſſe Abſtand nehme 
und durch den Rücktritt des Herrn Grafe die Angelegeuheit in Betreff der Di⸗ 
rektion für erledigt halte.“ Zwei Tage ſpäter ſchreibt dagegen Herr Grafe an 
den Oberbürgermeiſter: „Ew. Hochwohlgevoren theile ich hierdurch ergebenſt 
mit, daß ich den Herrn Vorſitzenden der ſtädtiſchen Armenverwaltung zu einer 
Erklärung, wie ſie in dem veröffentlichen Protokoll der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung vom 23. d. M. in Betreff der Niederlegung meines Amtes als Mit- 
glied der Direktion des t Waiſenhauſes enthalten iſt, nicht ermächtigt 
habe. Ich muß vielmehr die Entziehung des mir anvertrauten Mandats in leßz⸗ 
ter Inftanz denen überlaſſen, welche durch ihre Wahl es mir übertragen haben. 
(gez.) H. H. Grafe.“ Herr Daniel v. d. Heydt hat auf dieſes Schreiben am 26. 
einfach erwidert: „daß dasjenige, was er am 23. dem Oberbürgermeiſter berich 
tet habe, am 23. wirklich geſchehen ſei.“ Die Stadtverordnelenverſammlung 
beſchloß mit 23 gegen 3 Stimmen: dem Herrn Grafe das ihm anvertraute 
Mandat als Milglied und Vorſitzer der Direktion des hieſigen Wailenhaufes 
hierdurch zu entziehen. Die Stadtverordnetenverſammlung 50. N die Armen ⸗ 
verwaltung, eins ihrer Mitglieder proviſoriſch als Mitglied der Walſenhausdi⸗ 
rektion abzuordnen. Demnächst legte der Oberbürgermeifter fein Schreiben vom 
25. v. M. an den Vorſteher des Waiſenhauſes ꝛc. Klug vor, worin er denjelben 
von den ihn betreffenden Beſchlüſſen der Stadtverordnetenverſammlung vom 23. 
v. M. in Kenntniß ſetzt, nebſt der Antwort des Klug vom 27. vor. Mis. In 
der letzteren erklärt Klug: „da er überall nur die Anordnungen der Direktion 
befolgt habe, deren Weſſung nachzukommen ſeine Inſtruktion ihn verpflichte, ſo 
fühle er ſich in feinem Gewiſſen gebunden, fein Amt nicht freiwillig aufzugeben.“ 
Der Oberbürgermelſter berichtete zugleich, daß der Vorſißer der Armenverwal⸗ 
tung ihm angezeigt habe: „der Vorſteher der Anſtalt für verlaſſene Kinder ꝛc. 
Limbach, welchem nach den Beſchlüſſen Der Armenverwaltung und der Stadt- 
verordnetenverſammlung die einſtweilige Wahrnehmung der Waiſenhauoſtelle 
übertragen werden ſollte, lehne es ab, dieſem Auftrage Folge zu leiten.“ Hier⸗ 
nach und da nach der augenblicklichen Lage der örtlichen Verhältniſſe ſchwerlich 
darauf zu rechnen fei, daß eine andere für die Jugenderziehung herangebildete 
und in in ihr bewährte Perſönlichkeit hier zu ermitteln ſein würde, welche zur 
Uebernahme jener Stellung bereit und in der e ſei, fo ſei nichts übrig geblie- 
ven, als ſich an die königliche Regierung zu Düſſeldorf mit der Bitte um ſchleu⸗ 
nige Ueberweiſung eines Mannes zu wenden, welcher wenigſtens geeignet ſei, um 
dem augenblicklichen Nothſtande durch Uebernahme der inneren Verwaltung des 
Hauſes abzubelfen. Der Oberbürgermeiſter theilte ferner mit, daß durch den Re. 
gierungs- und Schulrath Altgelt, mit Zuſtimmung des Regierungspräſidenten 

ge Wahrnehmung der Stelle eines Waiſenhaus⸗ 
vorſtehers der jetzt bei der ſtädtiſchen Verwaltungsbehörde zu Düſſeldorf beſchäf⸗ 
tigte Jivilverſorgungsberechtigte Blüher empfohlen worden fei, welcher ſich auch 
bereits hier eingefunden habe. Die ſämmtlichen anweſenden Mitglieder der Ar- 
menverwaltung erklärten, in Uebereinſtimmung mit dem Oberbürgermeiſter, daß 
fie, nachdem fie den Blüher ſelbſt geſprochen, denſelben zur vorläufigen Wahr⸗ 
nehmung der Stelle auch ihrerſeits empfehlen. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung fate hierauf mit 23 gegen 2 Stim- 
men folgenben Beſchluß: der Oberbürgermeiſter wird erſucht, mit der proviſo⸗ 
riſchen Enthebung des Vorſtehers Klug von ſeinem Amte nunmehr ohne Verzug 
vorzuſchreiten und mit Rückſicht auf die außergewöhnliche Lage, die auf dieſe 
Weiſe vorläufig erledigte Stelle augenblicklich wiederbeſetzen zu müſſen, ohne 


eine genauer bekannte geeignete Perſönlichkeit dafür finden zu können, die Wahre 
nehmung der Stelle vorläufig dem von jo achtbarer Seite empfohlenen Blüher 
zu übertragen. In Betreff des Hausperſonals im Waſſenhaufe ermächtigte die 
Verſammlung den Vorſſtzenden, nach Maaßgabe der ihm von der Armenver⸗ 
waltung zu machenden Vorchläge und entsprechend dem Inhalte des dieſſeitigen 


Protokolles vom 13. v. DEE, die fofortige Entlaſſung der Angeſtellten des 


Waiſenhauſes zu verfügen und andere dafür anzustellen. Der Oberbürgermei⸗ 
ſter hat in Folge der in der Sitzung vom 23. Februar ſtattgehabten vorläufigen 
Beſprechung ein Schreiben vom 25. an den Hausarzt med. Dr. Urner gerichtet, 
worin er demſelben mehrere auf ſeine Stelund zu den Waiſenhaus⸗Ereignſſſen 
bezügliche Fragen vorgelegt. Dr. Urner hat darauf unter dem 27. erwidert, 
er ſel von den Krankheitszuſtänden im Waſſenhauſe a früher und nicht an⸗ 
ders als in der folgenden Weiſe unterrichtet worden: „Als er am 6. Februar in 
das Waiſenhaus gegangen, um die etwa vorgekommenen Kranken zu unterju⸗ 
chen, habe ihm der Vorſteher Klug erzählt, daß unter den Kindern eine grö⸗ 
ßere religiöſe Erweckung ſei, wobei manche innerlich ergriffen wären und eln 
tiefes Gefühl ihrer Sünden hätten; als er darauf den Wunſch geäußert habe, 
dieſelben zu ſehen, habe Klug gemeint: dies ſei nicht gut, indem es nicht rath⸗ 
ſam ſei, von dem im Hauſe innerlich entſtandenen Leben viel Aufſehen nach 
Außen zu machen. Er ſei daher davon abgeſtanden, mit dem Bemerken, daß, 
wenn die Kinder körperlich aufgeregt ſeien, Klug ihnen kaltes Waſſer zu trinken 
geben möge, und ſchwächern Kindern gute Nahrung. Die erſten ihm angezeig- 
ten Kinder, welche an Krämpfen leiden ſollten, habe er am Montag den 18. 
Februar (dem Tage, an welchem der Oberbürgermeiſter die Unterſuchung im 
Waiſenhauſe eröffnete) beſucht u. |. w. Zu einer Anzeige an die Armenverwal⸗ 


tung habe er ſich deshalb nicht veranlaßt gefunden, weil er nach ſeinem Anitel- 


lungs⸗Vertrage nur verpflichtet ſei, bei entſtehenden epidemiſchen Krankheiten 
Anzeige zu machen; was dahin zu rechnen ſei, bezeichneten die in der Geſetz⸗ 
Sammlung von 1835 abgedruckten Regulative, und danach habe ex die ihm 
von Klug angegebenen Fällen nicht dazu rechnen können.“ Es wurde in der 
Verſammlung die Frage aufgeworfen: „ob nach Lage der Sache das Verhältniß 
des Herrn Doktor Urner zum Waiſenhauſe zu löſen ſei?“ und dieſe Frage mit 
19 gegen 8 Stimmen bejaht. ö 7 
Schließlich theilt die „Elberf. Ztg.“ noch folgende Erklärung mit: 
Es iſt unwahr, daß ich je die Exiſtenz eines perſönlichen Antichriſten be⸗ 
hauptet habe. Die in der Morgenandacht ſeit Neujahr verleſenen Bibelab- 
ſchuitte nach Zahns Bidelkalender boten keinerlei Veranlaſſung dar, auch nur 
an den Antichriſten zu denken. Ich habe ſeit Beginn der Erweckung bis zur 
heutigen Stunde kein einziges Kind körperlich gezüchtigt. Am 29. Januar je- 
dech iſt Nachmittags beim Kaffeetrinken ein Knabe geſtraft worden, weil er ſich 
mit einem andern gezankt hatte. Die Betheiligung der Kinder an den Gebet⸗ 
ſtunden war eine durchaus freiwillige. Alle 8 Gerüchte über abſicht⸗ 
liche und planmäßige Beängftigung der Kinder find gane erlogen. Keine ein- 
zige Bettſtelle iſt zertrümmert. Die Speiſen ſind ganz in der gewöhnlichen 
Weiſe verabreicht worden, und es haben nur körperlich ſchwache Kinder auf 
ärztliche Verordnung Fleiſchbrühe ꝛe. bekommen. Der Lehrling, welcher die in 
dem Barmer Artikel mitgetheilten koloſſalen Lügen ausgeſprochen haben foll, 
befindet ſich augenvlicklich im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Jeder, dem daran gele⸗ 
gen, ſich von der Gehaltloſigkeit der Barmer Mittheilung zu überzeugen, 
wende ſich gefälligſt an den Krankenhausvater, der erbötig ift, den Knaben zum 
Verhör vorzuführen. Der Waiſenhaus⸗Vorſteher Klug. EN 
Elberfeld, 3. März. DieWaijenhausangelegenbeit,] 
Geſtern fand im Waiſenhauſe die Borftellung und proviforiiche 
Einführung des ı. Blüher als Vorſteher des Walſenhauſes fat, 
und ſollen außerdem wieder verſchiedene Zufälle vorgekommen fein, 
die aber bald beſeiligt wurden, als von den anweſenden Mitglie⸗ 
dern der Armen⸗Verwaltung auf das Ernſteſte mit den Kindern 
geſprochen wurde. Zur Charakteriſtik des hieſigen circa 350 Mit⸗ 
glieder zählenden „chriſtlichen Bürgervereins“ dient die Thatſache, 
daß derſelbe in feiner geſtern ſtattgehabten Ballotage⸗Verſamm⸗ 
lung einſtimmig den Waiſenhausvorſteher Klug, den früheren 
Vorſiger der Waiſenhaus⸗Direktion Grafe und den bisherigen Arzt 
des Waiſenhauſes Dr. Urner zu Ehrenmitgliedern erwählt hat. 


Köln, 3. März. [Falſche Thaler] In den letzten Wo⸗ 
chen kamen hier bei verſchiedenen Handlungshäuſern viele falſche 
preußiſche Einthaler mit der Jahreszahl 1818 und 1820 zum Vor⸗ 
ſchein. Sie ſind ſo täuſchend nachgemacht, daß nur ein Kenner die 
Unechtheit erkennen kann. Farbe, Gepräge und Klaug laſſen nichts 
zu wünſchen übrig, weshalb bei Annahme von Thalerſtücken mit 
den gedachten Jahreszahlen mit der größten Vorſicht zu verfahren 
iſt. (E. 3.) 

Köln, 4. März. [Joſeph Du Mont], Verleger der 
„Kölniſchen Zeitung“, iſt geſtern Nachmittag 2è Uhr nach länge⸗ 
rer Krankheit und noch nicht 50 Jahr alt, geſtorben. 


Oeſtreich. Wien, 3. März. [Das neue Staatsgrund⸗ 
geſetz und die Adelspartei.] Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: 
„Die erſte Stimme einer vehementen Opposition gegen das neue 
Staatsgrundgeſetz ertönt aus den Spalten des Adelzorgans! Das 
„Vaterland“ Jari über Verrath an dem Oktoberdiplome! Das 
Patent vom 20. Oktober habe von „Ständen? geſprochen! Durch 
die neuen Statute werden „unbeſtreitbare Rechte“ beſeitigt, „jed⸗ 
weder korporative Verband“ völlig gelöſt, die „Rechtskontinuität 
der Vertretungsorgane in der gefährlichſten () Weile "rd u. ſ. w. 
Das Organ des adeligen Aktienvereins zur Beeinfluſſung der öffent⸗ 
lichen Meinung „beklagt es tief“, daß nicht der Geiſt des Diploms 
vom 20. Oktober“ und die „Grundideen? deſſelben „unverſehrt er⸗ 
halten und verwirklicht wurden“. Die Journaliſten des Grafen 
Clam⸗Martinit muſſen allerdings beſſer willen, als wir Anderen, 
mit welchen „Grundideen“ man ſich hinter den Kuliſſen trug, wel⸗ 
chen eſoteriſchen Geiſt ihr Herr und Meiſter in das Diplom hinein⸗ 
zubringen hoffte. Der Akt vom 20. tober war ja das Produkt 
der famoſen Reichsrathsmajorität und die Führer der dreißig hoch⸗ 
adeligen Herren, die ſich zu dieſem Votum koalirt hatten, mußten 
wiſſen, was fie beabſichligten. Noch vierzehn Tage nach der Publi⸗ 
kation des Oktoberdiploms war Graf Clam⸗Markinitz ein Miniſter⸗ 
kandidat, man nannte ihn bald für dieſes, bald für jenes Portefeuille. 
Wäre er Miniſter geworden, da hätte der, Geiſt“, hätten die Grund⸗ 
ideen“ des Diploms vom 20. Oktober eine Entwickelung erhalten, 
wie fie. die Tiroler Adreſſe angeſtrebt. Wer erinnert ſich nicht der 
herrlichen vier Goluchowski'ſchen Landesſtatute? Das war die 
Blüthezeit der Clam⸗Martinit ſchen „Grundideen“. Wer erinnert 
ſich nicht des hochmüthigen, herausfordernden Tones, mit welchem 
das „Vaterland“ in den erſten Wochen ſeiner Entſtehung auftrat, 


mit welcher Anmaßung es ſich geberdete? Die Partei war bereits 


ſiegesgewiß, ſie glaubte ſich am Vorabend der Gewalt. Aber ihr 


eigener Uebermuth hat ſie geſtürzt, ihr eigenes Journal hat ſie 
untergraben! Graf Clam if nicht Miniſter geworden und hat 
nach den Statuten von geſtern ſowie auch Angeſichts des nahe be⸗ 
vorstehenden Zulammentrittes eines gewählten Reichsrathes keine 
Ausſicht, es jo bald zu werden; es fer denn, daß der Einfluß des 
Herrenhauſes gleich von vornherein jo überwiegend würde, daß künf⸗ 
tige Miniſter dort geſchaffen werden. Wäre das „Vaterland“ nicht 


jo aufrichtig in ſeinem Zorn, jo würden wir ſeinen Proteſt gegen | 


die neuen Statute (das „Vaterland“ erweiſt ihnen nicht die 
Ehre, fie fo zu nennen, es heißt dieſelben bloß „Erlaſſe“) als ein 
ſtrategiſches Mittel betrachten, um dahinter ſeine Zufriedenheit 
über die überreichliche Weile zu verbergen, mit welcher das hochade⸗ 
lige Element unter dem Titel von Großgrundbeſitz im Landtage 
und folgerichtig auch im Reichsrathe bedacht wurde, von dem Her⸗ 
renhauſe ganz abgeleben. Nehmen wir z. B. das Statut für Böh⸗ 
men. Unter den zwe hundert ſechs und dreißig Abgeordneten, welche 
dieſes Kronland zu wählen hat, find. ſiebzig Abgeordnete für den 
großen Grundbeſiß beſtimmt. Alſo beinahe ein Drittheil der Ge— 
ſammtrepräſentation! Iſt damit der Einfluß der böhmiſchen Ariſto⸗ 
kratie beendet? Nicht doch! Alle dieſe Kavaliere ſind in zahlreichen 
Gemeinden Wähler, ihre Güterdirektoren, Wirthſchaftsbeamte nicht 
minder. Wer den Einfluß dieſer Kategorien in den Landgemeinden 
kennt, der weiß, wie beftimmend fie auf die Wahlen einwirken. Sie 
ſelbſt find die zahlreichſten Landtagskandidaten jener Gemeinden 
und meiſt auch die bevorzugten. So wächſt der geſchloſſenen Zahl 
der Großgrundbeſitzer ein ſehr anſehnliches Kontingent im Land» 
tage zu aus den Abgeordneten, die von anderen Klaſſen gewählt 
werden, die aber nichts deſtoweniger in einem Verhältniſſe der Ab⸗ 
hängigkeit und der Rückſichtsnahme zu dem Adel ſtehen. Dieſes iſt 
die wahre Stellung des Adels in den Landtagen, namentlich in ſol— 
chen Kronländern, wo das Wort „großer Grundbeſitz“ nicht wie 
eine Ironie klingt, ſondern wo er wirklich exiſtirt. Exit wählt er als 
Grundbeſißer im Lande überhaupt, dann wählt er als Grundbeſitzer 
in den Gemeinden, dann wählen diejenigen ſeiner Mitglieder, 
welche keinen Beſitz haben, aber natürlich im Sinne und zur Unter⸗ 
ſtüzung des Standes, als gewöhnliche Gemeindewähler, dann wäh⸗ 
len ſeine Beamten, Pächter u. ſ. w. Im Landtag ſelbſt it er wieder 
in verſchiedenen Kategorien vertreten. Und ſchließlich ſitzt er im 
Herrenhaus, ohne Wahl erblich! Wir ſollten denken, der Adel hat 
wenig Urſache, ſich über die Schmerling'ſchen Landesſtatute zu be⸗ 
gen; von Kompromiß zu Aiinpfpm i gedrängt, hat man damit 
geendet, ihm eine Prävalenz zu geben, die in Wirklichkeit noch viel 
größer iſt als auf dem Papier, und wenn das Organ des adeligen 
Aktienvereins über Verrath ſchreit, ſo iſt dies entweder eine Tar⸗ 
tufferie oder der Ausdruck maßloſer Aufgeblähtheit, die mit dem 
Löwenantheil noch nicht einmal zufrieden iſt, wenn man nicht gleich- 
zeitig dabei ausruft: „Du biſt der Löwe, der König der Thiere und 
dieſes Alles iſt Dein, weil Du aus einem andern Stande als die 
Anderen biſt; 28 iſt die „Kontinuität“ Deines Rechtes, wie es in 
der altberühmten, im zwölften Jayryunvert gens ib. 
„Reinecke der Fuchs“ des Nähern verzeichnet iſt!“ 


Peſth, 2. März. [„ Peſti Naplo“ über die Statute. 

Der „Oſtd. Poſt“ wird von hier geſchrieben: „Peſti Naplo“ 
widmet den füngſten Verfaſſungspublikationen heute abermals 
einen Leitartikel. Die liberalen Blätter ſind endlich auf dem 
Punkte angelangt, einige Achtung für die praktiſchen Elemente 
derſelben rückſichtlich der Regelung des Verhältnifjes Ungarns zur 
Geſammtmonarchie zu empfinden. Sie fühlen, daß die Beſchickung 
des Reichsrathes, wenn die Regierung ſich unmittelbar an die 
Wählerkreiſe wendet, keinesweges jo ſehr zu den Unmöglichkeiten 
ehoͤrt, als man von gewiſſer Seite geltend zu machen ſich bemüht. 

& verſteht ſich von ſeibſt, daß fie es für ihre „patriotiſche Pflicht“ 
alten, dem von vorn herein entgegenzuarbeiten. Wir unter⸗ 

chätzen auch keineswegs die Mittel, auf welche „P. N.“ heute hin⸗ 
wel, um das „Gefährliche des neuen Patents“ zu beſeitigen. 
Wir wiſſen, daß die Komttate organiſirt find, wir kennen den 
Druck, den dieſe Behörden auf die öffentliche Meinung auszuüben 
fähig ſein werden, wir hoffen aber auch, daß eine Regierungs⸗ 
partei da erſtarken werde, welche den „friedlichen Ausgang“, dem 
„P. N.“ heute alle Zukunft abſpricht, ermöglichen wird. „Als 
ich“, ſchreibt der Verfaſſer, „am 27. Februar in Wien anweſend 
war, war ich Zeuge der Gleichgültigkeit, mit welcher das neueſte 
aus den Wiener Büreaus hervorgegangene Werk aufgenommen 
wurde; als ich jedoch geſtern nach Peſth kam, ſah ich ſtaunend das 
Entjegen, welches dieſes Werk hervorbrachte. Ich halte weder die 
eine noch die andere Erſcheinung für begründet. Der Werth der 
Inſtitutionen iſt durch die Menſchen bedingt, welche dieſelbe hand⸗ 
haben, und durch die Art und Weiſe, wie ſie gehandhabt werden. 
Wenn die Erbprovinzen tüchtige Deputirte ſchicken werden, ſo kann 
ch aus dieſer oktroyirten Charte krotz ihrer Fehler ein den Be⸗ 

dürfniſſen entſprechender geſunder Organismus entwickeln, und 
wir wünſchen den deutſch⸗ſlaviſchen Thetlen der Monarchie auf 
ihrer konſtitutionellen Laufbahn den beſten Erfolg. In Ungarn 
aber ſehe ich wieder das Entſetzen nicht, begründet, denn nach 
dem Dftoberdiplom konnte man nichts Anderes erwarten. Die 
neue Verfaſſung iſt Erweiterung des Oktoberdiploms und ſtimmt 
mit unjeren Geſeßen ſo wenig überein wie dieſes ſelbſt. Wir aber 
ſind Dieſelben, die wir vor acht Tagen waren. Wir haben die 
Komitate nicht den oftroyirten Verordnungen, ſondern unſeren 
Geſetzen und namentlich den 1848er Geſetzen gemäß reorganifirt, 
unſer Landtag wird ſich den 1848er Sejegen gemäß konſtituiren 
und die Rechte ausüben, welche ihm dieſen Geſetzen gemäß zu⸗ 
kommen. Das neue Patent könnte nur durch eigene Ungeſchick⸗ 
lichkeit für uns gefährlich werden, wenn wir nämlich Denjenigen 
in die Hände arbeiten würden, welche jenen Artikel des Patents 
durchſetzen, demgemäß die Reichsrathsmitglieder in gewiſſen Fällen 
direkt von den Wahlern gewählt werden. Dieſer Fall würde aber 
wahrſcheinlich eintreten, wenn wir, weil die pragmatiſche Sanktion 
durch das neue Patent verletzt und keine Ausſicht auf einen fried⸗ 
lichen Ausgleich vorhanden iſt, den am 2. April zu eröffnenden 
Landtag nicht beſchicken würden; dann würden die Wiener Herren 
an die Wahlbezirke appelliren. Wenn wir den Landtag von uns 
weiſen, auf dem allein eine geſetzliche Beilegung unſerer Differen- 
zen möglich iſt, ſo wäre dies eine Uebertragung des Kampfes auf 
die Wahlbezirke und das Eingeſtändniß unſerer politiſchen Unreife 


und Geiſtesarmuth. Der Erfolg hängt zwar nicht von uns ah, 


2 


aber wir müſſen unſere Pflicht thun und unſere Pflicht iſt es, 
nichts zu thun, was den Zuſammentritt des Landtags verhindern 
könnte. Dann können wir die günſtigere Wendung der Verhält— 
niſſe ruhigen Gemüthes abwarten.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. März. [Die ſyriſche Frage.] Betreffs der 
Diskuſſion über Syrien, die am 28. Febr. im Unterhauſe ſtattge⸗ 
funden, jagt „Daily News“: „Die Reden von Fitzgerald, Ferguſ⸗ 
ſon und Layard zeigen, wie nothwendig es war, daß Lord John 
Ruſſell ſich über die Stellung der engliſchen Regierung bezüglich 
der franzöſiſchen Okkupation Syriens ausſprach. Die ernſten Un⸗ 
gelegenheiten, welche die unmittelbaren Folgen dieſer Okkupation 
ſind, abgeſehen von den Schwierigkeiten, die ſich aus der, von Sei⸗ 
ten Rußlands gegen die Türkei ſtille zwar, aber unabläſſig verfolg⸗ 
ten Politik ergeben, machen auf alle Parteien ihren Einfluß gel⸗ 
tend. Gleiche Verwaltung der Gerechtigkeit in Syrien iſt eine Un⸗ 
möglichkeit, ſo lange franzöſiſche Truppen dort ſtehen, und es iſt 
nur zu klar, daß durch ihre Anweſenheit und ihre Parteinahme für 
die Einen gegen die Anderen, der Weg, wenn auch gegen Frankreichs 
Abſicht, gebahnt wird zu revolutionären Ausbrüchen, die nach den 
Ausſagen ihrer Agenten nach dem Abzuge ihrer Truppen ftattfin- 
den würden. Wie die Sachen jetzt ſtehen, iſt es unmöglich, voraus⸗ 
zuſagen, wann die Okkupation aufhören wird. a 

— [Tagesnotizen.] Der Hof kehrt am nächſten Freitag 
von Osborne nach Buckingham Palace zurück. Dem Vernehmen 
nach wird Prinz Ludwig von Heſſen die Königin und die königliche 
Familie nach der Hauptstadt begleiten. — Der „Black Prince“, ſo 
heißt die zweite eiſengepanzerte Fregatte, die England bauen läßt, 
iſt am Donnerſtag, im Beiſein einer ungeheuren Menſchenmaſſe, 
auf dem Clydefluſſe bei Glasgow vom Stapel gelaſſen worden. 
Sie wird als Muſter der Schiffsbaukunſt geprieſen, ſoll 40 der 
ſchwerſten Armſtrongkanonen führen, bis zum Juni vollſtändig aus⸗ 
gerüſtet fein und gleicht im Weſentlichen der früher beſchriebenen, 
auf der Themſe gebauten Eiſenfregatte „The Warrior“. — Aus 
Trentham iſt die Nachricht eingetroffen, daß der Herzog von 
Sutherland auf ſeinem dortigen Gute geſtorben iſt. Er war 75 
Jahre alt. 

London, 5. März. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes griff Henneſſey die ſardiniſche Politik, Layard 
die päpſtliche Regierung an. Boneys hält Frankreich und England 
für die über Italien zu faſſenden Beſchlüſſe verantwortlich. Die 
Diskuſſion wird vertagt. 

Frankreich. 

Paris, 3. März. [Die Rede des Prinzen Napoleon] 
bildet das Ereigniß des Tages. Wer ſie auch nur flüchtig durchlieſt, 
wird den Eindruck erklärlich finden, den ſie auf die große Maſſe 
der Pariſer Bevölkerung macht. In dieſer Rede findet man die kai⸗ 
ſetliche Politik ohne Umſchweife, ohne diplomatiſche Reſerven, in 
ihren letzten Zielpunkten geſchildert, man findet den ſogenannten 
demokratiſchen Imperialismus in kecken und ſchlagenden Zügen 
dargeſtellt. Im Senate ſelbſt war die Aufregung, welche dieſe ſo 


wenig“ ändliche Demonſtration hervorrief, nicht gering. 
Dem Prinzen ſtanden dort die Kardinäle und eine anten schuldig 
kratiſcher Namen gegenüber, welche es eben dieſen Namen ig 


zu ſein glauben, für die Legitimität eine Lanze zu brechen. Die 
Phyſiognomie der Verſammlung ſoll eine ſehr merkwürdige gewe⸗ 
ſen ſein. Man war zuerſt etwas beklommen; aber den vereinzelten 
Bravorufen einiger perſönlichen Freunde des Prinzen folgten dann 
immer lautere und allgemeinere. Bei dem großen Publikum kommt 
es dem Prinzen ſchon ſehr zu ſtatten, daß ſeine Gegner gerade die 
Herren v. Larochejaquelin und de Heckeeren waren. Am wichtigſten 
in politiſcher Beziehung iſt der letzte Theil der prinzlichen Rede, der 
die Löſung der roͤmiſchen Frage ins Auge faßt. Hier dürfte wohl 
keine bloße Improviſation vorliegen, ſondern vielmehr die Konklu⸗ 
ſion zu ſuchen fein, die man in der Laguerronniére'ſchen Bro⸗ 
ſchüre vermißte: der Papft im Vatikan und in der Stadt des lin⸗ 
ken Tiberufers, Victor Emanuel im Quirinal als König von Ita⸗ 
lien. Vielleicht wird der roͤmiſchen Kurie noch die Inſel Sardinien 
als Domaine überwieſen; weiter gehen die Konzeſſionen der Ita⸗ 
liener ſchwerlich, und daß der Prinz Napoleon dies ausgeſprochen, 
iſt ein neues Symptom der nahen Löſung, welche die biſchöfliche 
Agitation ſchwerlich aufhalten wird. (N. 3.) 

— [Tagesbericht.] Die Kardinäle wurden geſtern von 
dem Kaiſer empfangen. — Wie das „Pays“ meldet, hat die Türkei 
eine Verlängerung des Aufenthalts der franzoͤſiſchen Truppen in 
Syrien bis zum 16. April vorgeſchlagen, und würde die Türkei ſich 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung anheiſchig machen, ſowie zur 
Exekution der gefällten Urtheile vor dem Abzuge der Truppen. — 
Herr v. Perſigny hat an die Prafekten ein konfidentielles Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen, um ihnen genau ihr Verhalten in der gegenwär⸗ 
tigen Phaſe der biſchöflichen Agitation vorzuſchreiben. Vorgeſtern 
empfing er die Gründer des neu autoriſirten Journals „La France 
libérale“ und ſetzte ihnen feine leitenden Grundſätze in Betreff der 
Zeitungen auseinander. Das genannte Blatt gehört der gemäßig⸗ 
ten orleaniſtiſchen Partei an. Den 25. März bezieht Perſigny das 
Hotel Beauvau. — Herr Ganesco iſt vorgeſtern von hier abgereiſt. 
Die Verlängerungsftiſt ſeines Aufenthaltes in Paris war am 28. 
Februar abgelaufen. Er begiebt ſich über Belgien in die Walachei. 
— Der Präfekt von Toulon, Vizeadmiral Jacquinot, iſt hierher 
berufen und wird dort durch den Vizeadmiral Bouet⸗Willaumez 
eriegt werden. Der Hafen von Toulon ſoll gründlich gereinigt und 
auf eine Normaltiefe von 12 Metres gebracht werden, ſo daß die 

rößten Schiffe dort einlaufen können. 
u — [Neues Cerealiengeſetz]! Der „Bö8.“ gehen Mit- 
theilungen über den im Staatsrath berathenen Entwurf eines Ce⸗ 
realiengeſetzes zu, das an die Stelle der bisher geltenden Echelle 
mobile zu treten beſtimmt iſt und dem geſetzgebenden Körper vor⸗ 
gelegt werden ſoll. Der Entwurf ſpricht die vollſtändige Aufhebung 
der Geſetze vom 15. April 1832 und vom 26. April 1833 aus, fer⸗ 
ner der noch in Kraft befindlichen Dispofitionen der Geſetze vom 
6. Juli 1819, 4. Juli 1821 und 20. Okt. 1830. Getreide aller 
Art, Hülſenfrüchte, Kaſtanien, Brot und Schiffszwieback, Reis, 
Sago und Kartoffeln und eine Anzahl ähnlicher Nahrungsſtoffe iſt 
von jeder Ausfuhrſteuer frei. Die Eingangsabgaben find wie folgt 
feſtgeſetzt: Weizen auf franzöſiſchen Schiffen für 100 Kilo 50 Ct. 
| in Körnern, 75 Ct. in Mehl; auf fremden Schiffen 1 Fr. 50 Ct. in 
Körnern, 1 Fr. 75 Ct. in Mehl; zu Lande bei europäiſchem Pro⸗ 

dukt 50 Ct. reſp. 75 Ct., bei außereuropäiſchem 1 Fr. 50 Ct. reſp. 


1 Fr. 75 Ct. Roggen, Mais, Gerſte, Hafer, Hülſenfrüchte, Mar⸗ 
ronen, Kaſtanien, Perl- und andere Graupen und ähnliche Cerea⸗ 
lien, auf franzöſiſchen Schiffen, abgabenfrei, auf fremden Schiffen 
1 Fr. pr. 100 Kil.; europäiſches Produkt bei der Einfuhr zu Lande 
frei, nichteurop. 1 Fr. Körner und Mehl vom Auslande konnen in 
entrepöt fictif genommen werden. 

—lAus dem Senat.] Nach dem Schluß der Rede des 
Prinzen Napoleon entſpann ſich noch eine perſönliche Debatte zwi⸗ 
ſchen dem Prinzen Napoleon und dem Marquis Larochejaquelin, 
die ſtellenweiſe ſehr bitter wurde. Namentlich bemerkte Letzterer auf 
eine frühere Bemerkung des Prinzen über den Urſprung der Sena⸗ 
torenwürde durch ſelbſtändige kaiſerliche Ernennung, daß, wenn man 
Jeden fragen dürfte, wo er herkomme, er dieſe Frage an andere 
Leute in dieſem Saale richten könne. Gewiſſe Anspielungen konne 
er überhaupt nicht annehmen, und es ſei leicht, die alten Parteien 
zu Sündenböden für die Bedürfniſſe ſeiner Sache zu machen. — 
Auch Baron Heckeeren fand ſich veranlaßt, ſich über den ihm von 
dem Prinzen gemachten Vorwurf, ein Reaktionär zu ſein, zu erklä⸗ 
ren. Er ſei noch ganz derſelbe Reaktionär, wie damals, als er die 
Politik des Prinz⸗Praſidenten vertheidigt habe. In der gouverne⸗ 
mentalen Maſchine habe auch die Reaktion ihren Werth; wenn die 
Regierung liberaler ſein wolle, als der Senat, jo möge es jein. 
Schließlich betheuerte aber der Redner, daß, wenn, was Gott verhüten 
möge, ein Tag der Gefahr für das Land und den Kaifer erſcheinen 
jolte, er hinter dem Prinzen, jo weit er auch vorangehen möge, nicht 
zurückbleiben werde. 

— [Die Senatödebatten] Man findet die Sprache 
der beiden Kardinäle Erzbiſchöͤfe von Beſangon und Bordeaux in 
der geſtrigen Senatsdiskuſſion gemäßigter, als man es erwartet. 
Namentlich hätte man gedacht, daß Mſgr. Mathieu mit ſcharferen 
und eindringlicheren Gründen, als mit Zitaten aus Grotius, Pu⸗ 
fendorf und Komp. die Nothwendigkeit einer franzöſiſchen Inter⸗ 
vention zur abſoluten Reſtauration der weltlichen Herrschaft des 
Papſtes nachweiſen würde. Gegen den Prinzen Napoleon ließ 
ſich jedoch der Erzbiſchof von Bordeaux ſehr ſcharf aus. Die po⸗ 
litiſche Bedeutung dieſes Angriffs, in Form einer Vertheidigung, 
wird jedoch durch die kurz vorangegangene Erklärung des Herrn 
Billault ſehr abgeſchwächt, worin dieſer hervorhob, daß die Politik 
und die Anſichten der kaiſerlichen Regierung nur durch ihre offi⸗ 
ziellen Organe, die Kommiſſare und Miniſter ohne Portefeuille, 
im Senate vertreten jeien. Der Kaiſer hat übrigens ſeinem Vetter 
einen ſehr liebenswürdigen Brief geſchrieben, ihm darin zu ſeinem 
Auftreten Glück gewünſcht, jedoch dabei mehrere Austellungen an 
der Rede gemacht. Der Prinz iſt jetzt der Mann des Tages; das 
Palais Royal wimmelt von Aufwartenden. Als Gegendemon 
tration macht die klerikale Partet Beſuche über Beſuche bei Baron 
Heckeeren, da Marquis Larochejaquelin trotz ſeiner Bemühungen 
für die Sache des heiligen Vaters im Faubourg St. Germain 
noch nicht amneſtirt iſt. 

— [Zur italieniſchen Frage.] Der „K. Z.“ wird von 
hier geſchrieben, daß die franzöſiſche Regierung im Marz weniger 
einen gef von Seiten Garibaldi® enetiene halber auf Dell 

E . man miſſe, daß Garibaldi plante 
verlaſſen und in Mailand zuſammenkunft mik en 


1 ailand eine Zuſammenkunft mit ch 
und ungariſchen Patrioten gehabt habe, „jondern vielmehr, ſo aben⸗ 
teuerlich es auch klingt, man befürchtet einen Angriff von Seiten 
Oeſtreichs, und wie man ſagt, ſollen die Rathſchläge und Verſpre⸗ 
chungen gewiſſer deutſcher Höfe nicht ohne Einfluß auf die aich 
Franz Joſephs, Va banque zu ſpielen, geblieben ſein“. Der Kor 
reſpondent erklärt hieraus auch den a ee des Königs 
Franz, in Rom zu bleiben, und deſſen Aeußerungen beim Abſchiede 
von ſeinen Soldaten vom baldigen Wiederſehen, und fügt hinzu: 
„Halten Sie gefälligſt vorſtehende Mittheilung mit den im Senate 
von Herrn Pietri geſprochenen Worten zuſammen und urtheilen 
Sie dann darüber, was die biefige Regierung von der bevorſtehen⸗ 
den Kriſis denkt. In dem von der franzöſiſchen Regierung dem ge⸗ 
ſetgebenden Körper unterbreiteten Blaubuch befindet ſich ein Brief 
des diesſeitigen Geſchäftsträgers in Madrid, Ferd. Barrot, worin 
dieſer Herrn Thouvenel über eine Konverſatlon mit dem ſpaniſchen 
Minifter des Auswärtigen in Betreff der römiſchen Frage Bericht 
abftattete. Dem Briefe zufolge hätte Hr. Collantes die franzöfiſchen 
Transaktionsvorſchläge durchaus gebilligt und ſich in entſchieden 
tadelnder Weiſe über die Hartnäckigkeit des päpſtlichen Hofes aus⸗ 
geſprochen. Letzterer Theil der Ausſage des Hrn. Barrot wird nun⸗ 
mehr von dem ſpaniſchen Minifter ganz und gar in Abrede genom⸗ 
Din, 15 1155 Stellung des franzöſiſchen Geſandten in Madrid 
a terig geworden, daß deſſen Abbe in kü r 
Friſt zu erwarten ht 5 URAN wa FRE 

— [Die orientaliſche Frage) fängt an, alle anderen in 
den Hintergrund zu drängen (vergl. unſre Parifer Originalkorreſp. 
in Nr. 53. D. Red.). Ver hieſige Miniſter des Acußern ſoll ſich 
bei mehreren Gelegenheiten und auch dem Abbé Lavigerie gegen⸗ 
über dahin ausgeſprochen haben, daß Englands Widerstand gegen 
die Fortdauer der ſyriſchen Expedition die Loͤſung der orientaliſchen 
Frage höchſt wahrſcheinlich beſchleunigen werde. Falls, jo fol er ſich 
geäußert haben, es England gelingt, die Eiferſucht der übrigen 
Staaten zu erregen, und wir gezwungen werden, Syrien zu ver⸗ 
laſſen, fo wird es wieder zum Kriege gegen die Maronſten kommen; 
Frankreich und Rußland werden dann genöthigt jein, ſich wegen der 
Löſung der orientaliſchen Frage zu einigen. 

Paris, 5. März. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
enthält einen Bericht des Juſtizminiſters Delangle über Mires. 
In demſelben heißt es: Dem Kaiſer ſeien Gerüchte bekannt ge⸗ 
worden, daß Mireès durch Protektion gerettet werden folle und 
daß die Regierung den Skandal unterdrücken werde. Der Juſtiz⸗ 
miniſter ſagt, man könne nicht dulden, daß man eine ehrenhafte 
Regierung für fähig halte, ſie werde einen Schleier über eine 
Handlung werfen, die dem Strafrechte unterliegt. Die Inſtruk⸗ 
tion des Prozeſſes wird mit Sorgfalt geführt. Delangle erklärt 
ſchließlich, die Gerechtigkeit werde einſchreiten, wenn ſolche Ber 
ſchuldigungen wider Erwarten nit aufhören ſollten. 


Niederlande. 

Haag, 2. März. [Miniſterkriſis] In der heutigen 
Sitzung der Zweiten Kammer kündigte der Miniſter des Innern 
an, daß die Näthe der Krone unter den gegebenen Umſtänden den. 
Könige zu erkennen gegeben hätten, fie könnten zum Nutzen des 
Landes die Regierung nicht länger führen und erſuchten Se. Maj. 
ein anderes Kabinet zu bilden. Man erwartet ziemlich allgemein, 


daß Herr Thorbecke mit der Zuſammenſtellung des neuen Minifte- 
riums beauftragt werden wird. (K. 3.) 

—[Mißbräuche in den niederländiſchen Kolonien. 
Das „Bataviſche Handelsblatt“ berichtet aus Tagal (niederlän⸗ 
diſche Reſidentſchaft auf der Oſtküſte von Java): Hier iſt gegen⸗ 
wärtig von der Behörde ein neuer Mißbrauch eingeführt worden, 
nämlich das Hutabnehmen vor einem Flaggenſtock. Dieſer Stock 
iſt vor der Wohnung des holländiſchen Reſidenten aufgepflanzt, 
und jeder Chineſe, der es verſäumt den, den Stock mit entblötztem 
Haupte zu begrüßen, wird mit acht Tagen Gefängniß oder zwan⸗ 
zig Stockſchlägen beſtraft. Erſtgenannte Strafe wurde noch jüngſt 
an einem fremden chineſiſchen Schiffsführer vollzogen, der mit der 
neuen Erfindung gänzlich unbekannt war und deſſen Schiff, ob⸗ 
ſchon bereits ausklarirt, dadurch acht Tage länger angehalten wurde. 
Die meiſten anſäſſigen Chineſen haben daher ſchon die Gewohn⸗ 
heit angenommen, entblößten Hauptes einherzugehen, aus Furcht, 
die Ehrenbezeugung vor dem Stocke vergeſſen zu können oder an⸗ 
dere Stöde nicht zu bemerken, deren Heiligkeit gleich ſtreng ge⸗ 
bandhabt werden möchte. Es beſteht, wie es heißt, die Neigung 
bei der Behörde, den erwähnten Mißbrauch auch auf die Europäer 
für anwendbar zu erklären. Wir wünſchen, ſagt das „Bataviſche 
Handelsblatt“, über dieſen Vorfall noch eine kurze Zeit lang das 
Skillſchweigen zu bewahren, weil wir Grund zu glauben haben, 
die Juſtiz werde ſich der Sache annehmen, in welchem Falle es 
eine perſönliche Frage bleiben würde, während ſie anders, viel 
mehr als die berüchtigte Ausſetzung des Herrn van Vliet, eine 

ache von allgemeinem Intereſſe werden möchte. 


Belgie n. 


Brüſſel, 3. März. [Graf von Liedekerkel iſt vor 
heſtern hier geſtorben; er hatte ein Alter von 80 Jahren erreicht. 


Schweiz. 

Bern, 3. März. [Unglücksfall] Nach einer telegraph. 
Depeſche der „Hamb. Nachr.“ ſtürzte in der Nacht zum 3. ein Eng⸗ 
länder, Hauptmann Tork, in Bern in die Bärengrube. Nach ein⸗ 

udigem Kampfe mit dem größten Bären ift der Engländer, jäm⸗ 
merlich zerfleiſcht, an Verblukung geſtorben. 


Italien. 
Turin, 27. Febr. [Die Verhandlungen mit Rom.] 
Die Miſſion des P. Paſſiglia ift inſofern nicht ohne Erfolg geblie⸗ 
n, als Graf Cavour ſich bereit zeigte, einige Klöfter in den 
Marken und Umbrien, die unterdrückt werden ſonten, aus Rück⸗ 
fit für hiſtoriſche Erinnerungen oder gemeinnützige Zwecke be⸗ 
ſtehen zu laſſen. Sonſt aber dürfte P. Paſſiglia nach Rom die 
erzeugung gebracht haben, daß auf politiſchem Felde jedes 
andniß unmöglich iſt. Er hatte mit dem Grafen Cavour 
eine dreiſtündige Unterredung, in welcher der italieniſche Miniſter 
in allen ſtreng geiſtlichen Angelegenheiten dem Papfte und dem 
Klerus die unbeſchränkteſte Freiheit zuzugeſtehen ſich geneigt erklärte, 
aber ſonſt jede Einmiſchung der Kirche entſchieden ablehnte. (N. 3.) 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Fra Aus Rom, 


laſſen. 


Dem Erzbiſchof⸗Kardinal Sforza wurden von bezahltem Geſindel 
wiederholt die Fenſter eingeworfen. { 

Die in Meſſina verhafteten und nach Turin gebrachten drei 
fltranzöſiſchen Offiziere mußten auf erhaltenen Befehl aus Frankreich, 
—— der „Allg. Ztg.“ unter dem 1. März meldet, freigelaſſen 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 2. März. [Die Ruheſtörungen.] Der 
„Schl. 3.“ wird geſchrieben: Nachdem wir die ruſſiſchen Verſio⸗ 
nen über die Ereigniſſe der letzten Tage kennen, geſtatten Sie wohl 
auch der polniſchen einen Raum in Ihrem Blatte. Nach meinem 

ewährsmann, deſſen Ausſagen bezüglich der Ereigniſſe vom 25. 
Februar von Augenzeugen betätigt find, tauchte ſchon zu Ende v. 
I der Gedanke auf, den Jahrestag der Grochower Schlacht durch 

e xeligiöſe Feier zu begehen, und bald ſprach man überall davon 

ad glaubte ſelbſt, daß der Kaiſer die Feier zulaſſen wollte. Man 
ing noch weiter und verbreitete ſogar die Nachricht, daß der Kai⸗ 
er — befohlen habe, daß auch die ruſſiſche Armee einem Trauer⸗ 
ttesdienſt für die in jener Schlacht gefallenen Ruſſen beiwohnen 
olle, der auf den Grochower Feldern ſtattzufinden hätte. Kurz vor 
em 25. Februar wurden (wie bereits mitgetheilt) an Häuſern und 
auf Straßen gedruckte Zettel gefunden, worin die Einwohner zu 
einer Prozeſſion durch die Stadt von der Pauliner- oder heiligen 
Geiſttirche aus nach dem dort jeden Montag in der Faſtenzeit Abends 
gegen 6 Uhr ſtattfindenden Gottesdienſt eingeladen wurden. Diele 
Prozeſſion ſollte ſich durch die Taubenſtraße über den Altmarkt nach 
der Krakauer Vorſtadt und Neuen Welt bis zur Alexanderkirche 
dewegen. Die Karten enthielten noch die Bemerkung, das Publi⸗ 
kum möchte ſich, zur Vermeidung allzu großen Gedränges, auf dem 

Itmarft verſammeln, und in mehreren Gewölben kaufte man Fak⸗ 

in und Lichter zur Prozeſſion. Am 25. begaben ſich Scharen von 
Menſchen über die Brücke bis an den Grochower Schlag, um der 
offten Cerimonie beizuwohnen, zu der angeblich alle Anſtalten 
ektoffen waren; allein die Polizei ließ Niemand zum Schlage hin⸗ 
us und von auswärts Ankommende nur gegen Vorzeigung des 
Dafies ein. Doch hörte man hier zugleich, daß in Grochow keine 
Aberbereitungen zu einem Feldgottesdienſt getroffen ſeien. Auf dem 
markt wurde Nachmitkags auf Befehl und unter Aufſicht der 
Polizei gelehrt und die dort ſtehenden Verkaufsſtände und Wagen 
nn eite geſchafft, was das Volk in der Meinung beſtärkte, die 
oltzei werde die Ordnung bei Gelegenheit der Prozeſſion über⸗ 
wachen. Die Kirche und ihre Umgebung war überfüllt von Leuten, 
und Auf Dem Altmarkt wollte man bereits auf die Meldung der 
Polizei, daß die Prozeſſion nicht ftatıfinden würde, auseinanderge⸗ 
ben, als von der Taubenſtraße her Licht und der Geſang „Heiliger 
Dt 3 Mn) über uns“ zc. vernehmbar wurde. Natürlich 
lieb nun Alle Mn garhäuptig ſtehen und ſang mit. Die Prozeſſion 
— über den Itmart nach dem Schloſſe zu, als aus der St. Jo⸗ 
dannsgaſſe eine Abtheilung Gendarmen zu Pferde hervorbrach und 
die Herankommenden von beiden Seiten einſchloß. Das Volk 
machte den Gendarmen jo viel als noͤthig Platz und ſang und ſchritt 


b om, 28. Februar, meldet man der „Allg. Ztg.“: 
nz II. und Königin Marie werden vor Oſtern Rom nicht ver⸗ 


Aus Neapel, 28. Febr., wird der „Allg. tg.“ gemeldet: 


3 


weiter; da griffen die Gendarmen das Volk mit bloßen Säbeln an, 
hieben ein, riſſen die Fahnen, unter denen man eine polniſche be⸗ 
merkt haben will, herunter, löſchten Fackeln und Lichter aus und 
ritten über mehrere Menſchen hinweg, wobei ſie von Dragonern 
unterſtützt wurden, die von der entgegengeſetzten Seite auf den 
Marktplatz gekommen waren, jo daß das waffenloſe Volk, größten⸗ 
theils aus Beibern beſtehend, zwiſchen zwei Feuer genommen, aus⸗ 
einanderſtob und ein unbeſchreibliches Geſchrei und eine vollſtän⸗ 
dige Verwirrung entſtand. Hierbei wurden einige Perſonen ge⸗ 
tödtet (wie viele weiß man nicht; nur eine Frau wurde am 27. be⸗ 
graben) und, ſoweit man von den umwohnenden Feldſcherern in 
Erfahrung bringen konnte, über zwanzig ſchwer und eine Menge 
andere leicht verwundet, endlich gegen zwanzig Arretirungen vor⸗ 
genommen. Inzwiſchen hatten die auf der Johannsgaſſe und auf 
dem Schloßplaß verſammelten Haufen ruhig auf die Prozeſſion 
geharrt, und erſt durch einige Perſonen, denen es gelungen war, ſich 
aus den von den Gendarmen abgeſperrten Straßen zu retten, er⸗ 
fuhren ſie die traurigen Begebniſſe. Trotzdem verhielten ſich Alle 
ruhig und, um der Polizei jeden Vorwand zur Einmiſchung zu be⸗ 
nehmen, legten ſogar die mit Spazierſtöcken verſehenen Männer die⸗ 
ſelben ab. Indeſſen kam es hier zu keinen weiteren Seenen. Daß 
man inzwiſchen vor dem Schloſſe, vor dem Statthalterpalaſt, wo 
der landwirthſchaftliche Zentralverein berieth, und an anderen Or⸗ 
ten Militärabtheilungen aufſtellte, Patrouillen von Gendarmen 
und Koſaken die Straßen durchſprengten (erſtere mit gezogenen 
Säbeln), daß man um 9 Uhr die Soldaten zurückzog und der 
Abend ruhig verlief, iſt ſchon gemeldet. Nur der Alimarkt blieb 
von Gendarmen und Polizei geſperrt, jo daß ſelbſt Anwohner dei- 
ſelben nicht nach Hauſe gelangen konnten. Am nächſten Morgen 
wurden die Blutflecken rein gekehrt und mit Sand beſtreut. ie 
oben erwähnt, iſt die Zahl der Getödteten, Verwundeten und Arre⸗ 
tirten nicht mit Beſtimmtheit feſtzuſtellen. Namentlich hatte man 
es auf die Akademiker und Schüler abgeſehen, welche von der Re⸗ 
gierung als die Hauptaufwiegler betrachtet zu werden ſcheinen, und 
die Verwundeten hatten ihre Wunden meiſt auf dem Kopfe, da ſie 
ihre Hüte und Mützen abgenommen hatten, oder an den Armen, 
mit denen ſie ſich gegen die Hiebe hatten ſchützen wollen. Daß 
man den Angaben der Polizei nicht trauen kaun, ergiebt ſich am 
Beſten aus der Vergleichung ihrer Proklamation vom 26. mit vor 
ſtehendem Sachbeſtand. Eigenthümlich iſt namentlich die Verſiche⸗ 
rung, daß Prozeſſionen verboten ſeien, da ſie doch ſeit den älteſten 
Zeiten in ununterbrochenem und unbeſtrittenem Gebrauche waren. 
Hiernach habe ich meine früheren Berichte ergänzen wollen. 


Warſch au, 3. März. [Zu den Unruhen] Gegen den 
General Zabolockoy, auf deſſen Kommando, dem „Czas“ zufolge, 
am 27. Februar angeblich ohne vorhergegangene Verwarnung der 
auf den Straßen verſammelten Menge, ohne eine an ſie gerichtete 
Aufforderung zum Auseinandergehen dreimal Feuer gegeben wor⸗ 
den fein fol, it wie demſelben Blatte mitgetheilt wird, vom Für⸗ 
ſten Statthalter eine Unterſuchung eingeleitet. Die Leichen der an 
jenem Tage Gefallenen wurden, nach eben dieſer Mittheilung, von 
dem Volke theils nach dem Hotel de l'Europe, theils zum franzöſi⸗ 
ſchen Konſul, theils in die Wohnung des Präſidenten des land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralvereins, Grafen Zamoyski, getragen. Letz⸗ 
terer war bemüht, die aufgeregten Gemüther zu beruhigen, und be⸗ 

ab ſich dann zum Statthalter, von dem er die Zuſage erhielt, daß 


exechtigkeit geübt werden ſolle. Auch wurden ſofort zwölf Ver⸗ 


haftete freigegeben, der Oberpolizeimeiſter Oberſt Trepoff ſeines 
Amtes enthoben und durch den Oberſt Demoncal erſetzt. — Der 
„BH.“ entnehmen wir noch Folgendes: Die ganze Bevölkerung, 
Groß und Klein, aus allen Volksklaſſen, war geſtern von früh 8 
Uhr durch den Leichenzug in Anſpruch genommen. Die Feier ging, 
trotzdem die Straßen überall von den Maſſen als Zuſchauer oder 
Trauergeleite überfüllt waren, in beſter Ordnung und größter Ruhe 
ganz ſtreng nach dem bekannt gemachten Programm vor ſich. Be⸗ 
wa iſt, daß ſich den ganzen Tag weder Polizei noch Mir 
litär irgendwo hat ſehen laſſen; nur die Bürger haben die Ruhe 
und Ordnung aufrecht erhalten; an den Straßenecken waren von 
dem Burgerkomité Bekanntmachungen angeheftet, in denen gejagt 
war, daß wer es wagen ſollte, heute ſich mit Gewehr ſehen zu laſ⸗ 
jen, als Landesverräther behandelt werden würde, — Wie die „H. 
N.“ über Paris erfahren, erſtrecke ſich die Aufregung in Polen auch 
auf die Städte Lublin, Plock und Auguſtowo. (Näheres darüber 
iſt ſonſt nirgend mitgetheilt. D. Red.) 

Die mehrerwähnte Bürgerdeputation der Stadt hat heute 
Folgendes bekannt gemacht: „Geſtern hat das Begräbniß der am 
Mittwoch gefallenen Opfer ſtattgefunden, geſtern hat die ganze 
Bevölkerung bewieſen, daß ſie begreift, was ihre Pflicht gegen das 
Land iſt; Jeder hat fie erfüllt, Jeder ohne Unterſchied. Durch 
ein und daſſelbe Gefühl verbunden, haben wir den Gefallenen den 
Abſchiedsſegen gegeben. Brüder! Dieſes Pflichtgefühl möge auch 
ferner in jedem Augenblick uns leiten.“ 

Der landwirthſchaftliche Zentralverein hat ſeinerſeits noch 
geftern folgende, von ſeinem Präſidenten Grafen Andreas Za⸗ 
moyski und ſeinem Sekretär Wladislaus Garbinski unterzeichnete 
Dankſagung publizirt: „Im Namen aller Mitglieder des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins dankt das Komité des Vereins euch, edle 
akademiſche und Schuljugend, für eure eifrige Mitwirkung zur 
Erhaltung der Ordnung bei der heutigen traurigen und ſo feier⸗ 


lichen Cerimonie der Beſtattung der irdiſchen Ueberreſte der am 


27. d. gefallenen Opfer, unter denen ſich auch einige Mitglieder 
des landwirthſchaftlichen Vereins befanden. Ihr habt durch euer 
Verhalten alle die Eigenſchaften gezeigt, welche für die Zukunft 
aus euch würdige und nützliche Bürger des Landes machen werden, 
das wir mit euch von ganzer Seele lieben, und dem zu dienen 
eines Jeden heilige Pflicht iſt.“ } 

Der „Kuryer Warſzawski“, der fein heutiges Blatt mit der 
Erklärung eröffnet, daß er geſtern „der nationalen Trauerfeierlich⸗ 
keit wegen“ nicht erſchienen ſei, bringt heute als erſten Artikel, mit 
einem Kreuz an der Spitze, eine Beſchreibung des Leichenbegäng⸗ 
niſſes welche mit den Worten beginnt: „Schwere Schmerzensthrä⸗ 
nen, Thränen trauriger Erinnerungen weihten die geſtrige Cerimonie, 
welche in muſterhafteſter Ordnung und mit religiöler, einem fo 
groben Begängniß entiprechender Feierlichkeit ftattfand.* Vier der 
Leichen waren, dieſem Bericht zufolge, vorgeſtern vom Hotel de 
Europe, die fünfte (die des Schülers Michael Arcichewicz) aus der 
Wohnung des Grafen A. Zamoyski nach der Kreuzkirche gebracht 
worden. So lange die Särge dort aufgeſtellt waren, ftrömten Tau⸗ 


ſende von Menſchen nach dem Gotteshauſe. Geſtern wurde daſelbſt 
vom Erzbiſchof Fialkowski ein Todtenamt gehalten, bei welchem 
die Zöglinge des hieſigen Mufikinſtituts in Verein mit den Sän⸗ 
ie der Oper ein Requiem von Stefani unter deſſen Leitung aus⸗ 
ührten. Als der Erzbiſchof den Segen geſprochen hatte, ſetzte der 
Leichenzug fi, unter Führung des Biſchofs Plater, in der Ordnung, 
wie das (geſtern erwähnte) Programm es feſtgeſtellt hatte, in Be⸗ 
wegung. Die ganze Geiſtlichkeit, ohne Unterſchied der Konfeſſionen, 
nahm daran Theil, und der Zug des Leichengefolges war unabſeh⸗ 
bar. Zu beiden Seiten der Linie, welche der veichenzug nahm, hatte 
ſich eine dichte Volksmenge aufgeſtellt, doch kam nicht die geringſte 
Störung der Ordnung vor. Die Spitze des Zuges bildeten vier 
Mann von der Feuerwehr mit ihrem Brandmeiſter zu Pferde, und 
hinter dieſem ritt der neue Polizeipräſident, Generalmajor Marquis 
Paulucci, der überall vom Publikum achtungsvoll begrüßt wurde. 
Unter einer Trauermuſik mit Geſang fand die Beerdigung auf 
dem vor der Stadt gelegenen Powonsker Kirchhofe ſtatt. — Der 
Staatsſekretär beim Adminiſtrationsrath des Königreichs Polen, 
Wirkliche Staatstath Karnickt, iſt nach Petersburg abgereift. 


T ür ke i. 


Belgrad, 24. Februar. (Mißhandlung der Chriſten 
in Bosnien.] Dem „Wanderer? wird von hier geſchrieben: 
„Aus Bosnien erfährt man ſchauderhafte Scenen von Mißhand⸗ 
lung der Chriſten durch die Türken, vorzüglich bei der Eintreibung 
der Steuern. Unter Anderem iſt dort eine neue Steuer „Iſtira“ 
eingeführt worden, welche in der Ablieferung gewiſſer Naturabga- 
ben beſteht und zu willkürlichen Marktpreiſen übernommen wird. 
Nach der Ablieferung wird den Steuerpflichtigen bedeutet, daß die⸗ 
ſes eine Abſtattung der früheren Schuldigkeit Jet, und daß von dem 
Raja erſt bei der nächſten Iſtira eine Ausbezahlung baar geleiftet 
werden wird. Dieſe Art Erpreſſung betrachtet man als den Ruin 
vieler chriſtlichen Familien. Von der Südgrenze Serbiens meldet 
man, daß 70 Laſten Pulver nach Moſtar abgegangen und einige 
Chriſten, in Ketten geſchmiedet, nach Konſtantinopel abgeführt ſind, 
angeklagt des Hochverraths. 

Moſtar, 25. Febr. [Raubzüge der Montenegriner. 
Der türkiſchen Geſandtſchaft in Wien iſt von hier folgender offi⸗ 
zieller Bericht des ottomaniſchen Kommiſſars in der Herzegowina 
zugegangen, der in öſtreichiſchen Blättern veröffentlicht wird: 
„Ein Ereigniß, nicht minder gräßlich als dasjenige, welches ich 
Ihnen in meiner Depeſche vom 5. Februar meldete, hat ſich in der 
Stadt Bihar des Diſtrikts von Jeni⸗Bazar zugetragen. Die Auf- 
ſtändiſchen dieſes an der montenegriniſchen Grenze gelegenen 
Diſtrikts haben, 5000 Mann ſtark, unterſtützt von vielen Monte⸗ 
negrinern, am 1. Chaban jene Stadt überfallen, mehr als 50 der 
mubamedanijhen Einwohner getödtet, darunter mehrete Frauen, 
an denen ſie alle Arten von Gräueln verübt haben; fie haben die 
Häuſer geplündert und ſchlielich angezündet. Gleiches ge⸗ 
ſchah am 4. Chaban in dem Dorfe Gardovich, Diſtrikt Fotcha. 
Die Geſchichte hat nichts aufzuweiſen, was mit den Schandthaten 
dieſer Barbaren zu vergleichen iſt; ſie ſchonen weder Alter, noch 
Geſchlecht; ihre Wuth kennt keine Grenzen. Eure Exzellenz kann 
ſich die fürchterliche Lage dieſer Unglücklichen vorſtellen, welche 
ohne Provokation täglich die Opfer jener Barbaren find, welche 


ſie in dem größten Elend zurückgelaſſen haben.“ 


en Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 19. Febr. [Beſchlagnahme revol 1 
närer Schriften.] Vor einigen Tagen waren zwei Schale 
dianer mit ſardiniſchen Päſſen in Bukareſt eingetroffen. Die Poli⸗ 
zei erhielt Anzeige hiervon (freilich waren die Reſidenten verſchiede⸗ 
ner Mächte auf anderm Wege auch davon unterrichtet), ließ eine 
Durchſuchung vornehmen und belegte 2000 Exemplare einer vom 
Revolutionskomité gefertigten, in ransöfilcer Sprade verfaßten 
und auch zum Einſchmuggeln nach Oeſtreich beftimmten Proklama⸗ 
tion: „Aux peuples de l’Italie et du dehors“ mit Beſchlag, worin 
zur vollftändigen Befreiung Italiens Eiſen und Gold, vorzüglich 
aber letzteres beanſprucht wird. 

Bukareſt, 22. Febr. [Die Auflöſung der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung.] Nach Wiener Berichten gab den 
Anlaß zur Auflöſung der geſetzgebenden Verſammlung eine Stelle 
der von der Verſammlung beſchloſſenen Antwortadreſſe, worin die 
Unruhen in Crajova und Plojeſt als unerheblich bezeichnet werden 
und die Schuld daran lediglich den Lokalbehörden aufgebürdet wird. 
Das Miniſterium des Füriten Couſa ſah in dieſer Erklärung einen 
verfaſſungswidrigen Eingriff der Verſammlung in die der volls 
ziehenden Gewalt zuerkannten Vorrechte und beantragte daher die 
Auflöſung des geſeßgebenden Körpers „welche denn auch, wie be⸗ 
reits gemeldet, von dem Fürſten verfügt wurde. Die Verſammlung 
hatte exit ſeit dem 29. November v. J. getagt; allein ſchon während 
dieſes kurzen Zeitraumes entwickelte ſich zwiſchen ihr und dem Mi⸗ 
niſterium ein ſo erheblicher Zwieſpalt, daß man nicht zweifelte, 
Fürſt Couſa werde ſeine Räthe ſämmtlich entlaſſen oder wenigstens 
zum Theil durch beliebtere Perjönlichkeiten erſetzen. Die Maaß⸗ 
regel, welche der Fürſt anſtatt deſſen an einem Tage ergriff und 
ausführte, hat in der walachiſchen Hauptſtadt den übelſten Eindruck 
e wie denn die Popularität, deren fi Couſa zur Zeit der 

oppelwahlen erfreute, längſt einer immer zunehmenden Miß⸗ 
liebigkeit Platz gemacht hat. Der Fürſt ſoll ſich ſelbſt das Un⸗ 
günftige feiner Stellung nicht verhehlen; aber wenn es wahr iſt, 
wie man meldet, daß das Miniſterium damit umgeht, durch Fäl- 
ſchung der Wählerliſten ſich der oppofitionellen Deputirten zu ent⸗ 
ledigen, jo würde die Regierung des Fürſten in der dann höͤchſt 
wahrſcheinlichen Verbindung der Bejaren mit der revolutionären 
Partei nur einen jo kompakleren Widerſtand finden. (Schl. 3) 


Amerika. 


Newyork, 13. Febr. [Kongreßver handlungen; der neue ſüd⸗ 
liche a. d.] Im Senate der — Staaten —— vorgeſtern — leb 
hafte Debatte auf Anlaß des — nebudgets ſtatt, zu welchem Herr Hale (ein 
Republikaner aus e ap egen per ſtellte, daß 1,200,000 D. 

um Bau von ſieben oops bewilligt werden ſollten. Herr 
Mason von Birginien wandte gegen das Amendement er daß die Sloops 3. 
licherweiſe gegen die 3 verwandt werden würden, worauf von Sei⸗ 
eee 
ragten err enden benutzte die Gelegenheit, um 
— gen Kern — Zeit gekommen ſei, zur Aufrechterhaltung 
er A aaten Gewalt anzuwenden, man ihn dazu volle 
—.— — finden werde. Geſtern wurde alsdann auf Grundlage des Be- 
richts usſchuſſes, an welches das Amendement Hale verwieſen worden war, 
die Summe von 1,200,000 D. zum Bau von 7 Sloops mit 27 gegen 17 Stim- 


men votirt. — Im Repräſentantenhauſe brachte vorgeſtern Herr Eraige, ein De⸗ 
mokrat aus Nord⸗Karolina, eine Reſolution ein, dergemäß der Präſident mit 
Rückſicht darauf, daß es wünſchenswerth ſei, Friede und Freundſchaft mit dem 
Süden aufrecht zu erhalten, aufgefordet werden ſoll, den ſüdlichen, gegenwärtig 
aus den Staaten Süd- Karolina, Georgia, Alabama, Miſſiſſippt, Louiſtana und 
Florida beſtehenden Bund als ſolchen anzuerkennen, ſobald derſelbe ihm amtlich 
notifizirt ſei. — Auf den Antrag des Republikaners Palmer aus Newyork wurde 
mit 116 gegen 4 Stimmen beſchloſſen zu erklären, daß weder der Kon a noch 
das Volk oder die Regierungen der nicht Sklaven haltenden Staaten verfaſſungs 
mäßig berechtigt ſeien, über die Sklaverei in den Sklaven haltenden Staaten Ge⸗ 
ſetze zu erlaſſen oder ſich in anderer Weile einzumiſchen“. — Der Senat iſt zu 
einer am 4. März abzuhaltenden Sitzung einberufen, in welcher es ſich zunächit 
nur um die Bestätigung der von Herrn Lincoln zu ernennenden Kabinels 
mitglieder handeln wird. — Der neue ſüdliche Bund, von dem 35. Grade 
nördlicher Breite, dem 104. Grade weſtlicher Länge und der Golfküſte 
vom Kap Fege bis zum Rio Grande del Norte umgrenzt, gewinnt 
noch eine beſondere Bedeutung dadurch, daß er mittelſt der ihm angehörenden 
Staaten Miffifippi, Louiſiang und Arkanſas den Miſſiſſippi fünfhundert Miles 
flußaufwärts von der Mündung an beherrſcht. Die in Montgomery angenom ⸗ 
mene proviſoriſche Verfaſſung des neuen Bundes iſt die bisherige Unionsverfaſ⸗ 
ſung mit einzelnen durch die Umſtände gebotenen Abänderungen. So wird die 
Verfaſſung der „konfederirten Staaten von Amerika“ im Namen der „Depu⸗ 
tirten der ſouveränen und unabhängigen Staaten“ proklamirt, während die alte 
Verfaſſung im Namen des Volkes der „unirten Staaten“ gegeben worden iſt. 
dare fe wird auch überall im Text der neuen Verſaſſung das Wort „unirt“ 
durch „Lon ederirt“ und das Wort Aadza busch „Konfederation“ erſetzt. Im 
Uebrigen zeichnet ſich die neue Verfaſſung dadurch aus, daß fie die Dinge beim 
rechten Namen nennt und die geeigneten Mule für die Zwecke der Sklavenſtaa⸗ 
ten aufſucht. Es ift jetzt gang einfach von, Sklaven“, nicht mehr von „arbeſts. 
9 Perſonen“ die Rede und die Beſtimmungen über die Verfolgung 

üchtiger Sklaven find viel ftrenger, als in der Unionsverfaſſung. Die Exekutiv⸗ 
behörde des Staates, in dem ſich der Flüchtling befindet, hat für die Ausliefe⸗ 
rung Sorge zu tragen und dem Herrn eines entführten Stlaven find Eniſchädi⸗ 
gungsanſprüche vorbehalten, die den Werth des Sklaven und alle Koſten und 
Ausgaben der . umfaſſen und für welche der Staat, aus dem der 
Sklave entführt worden iſt, aufzutommen hat. — In Savannah iſt ein engli⸗ 
ſcher Schiffskapitän gefedert und getheert worden, weil er einen Neger, der an 
Bord feines Schiffes als Stauer beſchäftigt war, aufgefordert hatte, mit ihm zu 
Mittag zu eſſen. Der britiſche Konſul in Savannah hat eine Belohnung von 
1000 Dollars, der Mayor von Savannah eine Belohnung von 500 Dollars auf 
die Entdeckung der Thäter geſetzt. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 5. März. (20. Sitzung.] In der heutigen Sitzung des Ab- 
geordnetenhauſes nahm bei der Generaldiskuſſion über die Grundſteuervorlagen 
zuerſt das Wort Abg. Wagener (Regenswalde), um ſofort noch einmal die 
prinzipiellen Bedenken gegen das Geſetz auszuſprechen. Zu konſtatiren ſei, daß 
die jetzige Vorlage Verbeſſerungen den früheren gegenüber enthalte, daß man 
jetzt beſſer ſage, was man will, und daß jetzt die — — dieſer 
Vorlagen mit der Militärfrage entſchieden dementirt iſt, da die Termine, wo 
die Steuern zur Ausführung kommen ſollen, bis auf den 1. Januar 1865 hin⸗ 
ausgeſchoben iſt. Der Vorſchlag des Herrn v. Arnim habe ſelbſt in liberalen 
Kreiſen Beachtung gefunden. (Lachen rechts.) Die 25% Zuſchlag werden mit 


den jetzigen Vorlagen noch 5 Jahre bezahlt werden müſſen. Die Grundſteuer 


ift die ſchlechteſte Steuer, die es geben kann, ſie beſteuert, was dem Grundbe⸗ 
ſitzer gehört und was ihm nicht gehört. Grade gegenüber der Armeereorgani 
ſation muß das Grundvermögen als letzte Reede für Kalamitäten dienen. 
Daß für Staatsbedürfniſſe die Grundſteuer eine ſchlechte Steuer ſei, haben alle 
engliſchen Staatsmänner behauptet. Dieſe Geſetzentwürfe nehmen eine durch⸗ 
aus widerſpruchsvolle Stellung ein, dieſe Geſetze befriedigen Niemanden; finan⸗ 
ziell werde man nicht erreichen, was man will, denn es ſei nicht ausgemacht, 
daß man während 4 Jahren ſich eines ungeſtörten Friedens erfreuen werde. 
Wir haben kein unbedingtes Vertrauen zu Herrn v. Patow, aber wir würden 
Herrn v. Patow ein Vertrauensvotum geben, wenn wir wüßten, daß wir Herrn 
v. Patow noch 4 Jahre als Miniſter 1175 würden. Das Feuer brennt noch 
nicht unter dem Stuhl, aber man will doch ſchon etwas Rauch bemerkt haben. 
Man hätte die ganze Sache mit einem Geſetze von 2 Paragraphen abmachen 


können. 8. 1: Die Grundſteuerbefreiungen werden aufgehoben; eine Gebäu ⸗ 


deſteuer wird eingeführt. §. 2; Der Finanzminiſter v. Patow iſt mit Ausfüh- 
rung des Geſetzes beauftragt. — Woche ituation iſt falſch, weil die Regie ⸗ 


rung von vornherein von falſchen Vorderſätzen ausgegangen iſt. Was die In⸗ 


dividualvertheilung betrifft, jo wird dieſelbe ſich nicht fo leicht und gemüthlich 
abthun laſſen, da erſt wird die politiſche Seite der Frage in den Vordergrund 
treten. Auch die weſtlichen Provinzen werden durch die jetzigen Vorlagen 
merklich abgekühlt ſein, und die neuen Geſetze werden überall eine große Agita- 
tion hervorrufen. Der Redner werde eine Aufhebung der Grundſteuerbefreiun 
gen ohne Entſchädigung vorziehen. Wir werden gegen die Vorlage ſtimmen. 
Abg. Reichenſperger (Geldern) kann dem Herrn Vorredner nicht bei⸗ 
ſtimmen, die Geſetzvorlage nicht allein für überflüſſig, ſondern ſogar für ſchäd⸗ 
lich erkennen zu muͤſſen. Die Thatſache einer Ueberbürdung der weſtlichen Pro- 
vinzen ſei oft behauptet und 1 Ant worden. Schon vor Jahren ſei daher 
in dieſem Haufe ein Antrag auf Erniedrigung der Grundſteuer in den weſtlichen 
und auf Erhöhung derſelben in den öſtlichen Provinzen geſtellt worden, leider 
ohne Erfolg, und als ein dieſe Differenz ausgleichender Antrag ſpäter von die⸗ 
ſem Hauſe angenommen fei, habe das andere Haus ihn abgelehnt. Der Vorred⸗ 
ner habe in dieſer Frage nichts Befriedigendes geäußert und von Gründen für 
ſeine Forderungen und Behauptungen ſei ihm (dem Redner) nichts bemerkbar 
geworden. Die Nothwendigkeit einer Grundſteuerausgleichung fei alſo auch von 
dem Vorredner nicht wegargumentirt. Es ſei noch nicht die Hoffaung aufzuge⸗ 
ben, daß nicht auch der andere Faktor der Geſetzgebung die Nothwendigkeit der 
Annahme eines Geſetzes, wie die Vorlage, endlich erkennen werde, und dieſe 
Hoffnung bewege ihn (den Redner), auch heute für die Vorlage entichieden ein⸗ 
zutreten. Es ließe ſich nicht leugnen, daß die Stellung des Herrenhauſes fo lange 
eine- unhaltbare ſei, als es der Grundſteuerausgleichung feine Zuſtimmung ver⸗ 
ſage und Privilegien aufrecht erhalten wolle. Ferner aber habe, was den Antrag 
v. Arnim betrifft, das Herrenhaus nicht das Recht der Initiative, ſondern nur 
das der Petition in Finanzfragen. Es ſei der von dem Herrn Vorredner ange- 
deutete Weg einer Ablehnung der Vorlage offener und daher anerkennenswer⸗ 
ther, als der von dem andern Hauſe mittelſt beſonderen Antrages betretene. — 
Abg. Schwenzner wird, was ihn perſönlich betrifft, für die Grundſteuer ſtim⸗ 
men, weil dieſe Frage doch irgend einmal zur Entſcheidung kommen müſſe und 
werde. Der Redner glaubt, daß die e Ueberbürdung der weſtlichen 
Provinzen viel zu ſehr betont werde. So betragen z. B. die Grundſteuern im 
Reg. Bez. Breslau 4 Pl. pro Morgen mehr, als in den weſtlichen Provinzen. 
Das Rheinland ſolle aber wohl bedenken, daß es einen durch ſeine Lage berei ⸗ 
chernderen Handel zu treiben im Stande ſei, als irgend. eine andere Provinz. 
Die Rheinprovinz habe den 88 Schleſten nur die verſandete Oder, auf wel 
cher während 364 Tagen die 1 unterbrochen iſt; am Rhein ſei Frem⸗ 
denverkehr, aber wer dune ar chleſten? Polniſche Juden. Der gehein ſtebe 
mit der ganzen Welt in Ver Man 5 Sachen fei abgeſchloſſen. Der Redner 
ſucht dann die Ueberbürdung Det on 85 in Schleſien nachzuweiſen, die pro 
Morgen 1 Thlr. zahlen; es ſei daher die Sia über die Gebäudeſteuer zu be⸗ 
rüßen, die die Sadeler von jener hohen euer auf die von 4 Sgr. herabſetze. 
chwierig mache ſich die Grand fte die Vo . Kaiafter; um 
einen neuen zu erhalten, ſei ſchon deshalb € 15 age der Annahme zu empfeh⸗ 
len, aber auch, um die Laſten von gleichen Schultern tragen zu laſſen. 

„Abg. Riedel: Es ſel merkwürdig, daß die Herren, welche ſich viel auf 
hiſtoriſches Recht ſteifen, die hiſtoriſche & ntwidlung der Seuergeiegge ung zwar 
auch überall anerkennen, nur nicht für ſich jelbft. Die Minderung des Werlhes 
ländlichen Grundbeſitzes durch Auferlegung einer Grundſteuer dieſen aufführen 
ir wollen, jei einfeitig, denn fie treffe auch den befteuerten ländlichen Grundbe- 
itz und die Gebäude, ja ſogar die Gewerbe, ohne daß dieſe alle an ihrer weite⸗ 
ren Entwicklung durch ſolche Steuer behindert würden. Abgeſehen aber von der 
Nothwendigkelt der Grundjieuerregulirung wegen unabweisbar nöthiger Aus- 
gleichung, ſei fie in Gegenwart auch als eine finanzielle Nothwendigkeit dringend. 
Solcher Nothwendigkelt gegenüber ſei es übel an der Zeit, an alten Vorrechten 
feſtzuhalten und damit eine Spannung im Volke zu pflegen, deſſen Ende beſſer 
heute als morgen eiutreten ſolle, welche aber ſicher im Verſchwinden Tel. in 
ſolcher Widerſpruch zwischen geſeglicher Beſtimmung und der Wirklichkeit habe 
auf keinem anderen Gebiete der Staatswirthſchaft jtatt und dieſer Widerſpruch 
müſſe beſeitigt werden. N 
Angelegenheſt längſt beendet. Die Regierung ſei es ihrer eigen ürde ſchul⸗ 
dig, eine Angelegenheit zum Ende zu führen, die nur zu lange ſchon der Erledi 
gung harre. Es könne das Anſehen Preußens im Auslande nicht ſtärken, wenn 


Alle Staaten Deutſchlands haben die Regelung dieſer 
en 2 


4 


die Staatsregierung einer kleinen Partei noch ferner große Rückſicht gewähre. 
Was nützen alle Anſtrengungen, um uns mächtig nach Außen zu machen, wenn 
das Anſehen der Staatsgewalt durch das traurige Bild untergraben wird, daß 
fie die einfachſte Maafregel gegen dieſe kleine Partei nicht durchführen kann? 
Es müſſe in dem Staate, in welchem Hohenzollern regieren, die Vorlage endlich 
zur Dur er kommen. (Bravo rechts.) Es habe den Schein, als wolle 
man der Anſicht Vorſchub gewähren, der Grundbeſitz und beſonders der größere 
ländliche Grundbeſitz ſei mittelſt der Vorlage berufen, die Ausgabe für die neue 
Militärorganiſation durch ſeinen Steuerertrag zu decken, obwohl die Grund⸗ 
ſteuerregulirung doch nur eine finanzielle Maaßregel genannt werden könne, dar ⸗ 
auf berechnet, die Staatsfinanzen überhaupt in eine Lage zu bringen, um den 
e die an ſie gemacht werden, entſprechen zu können. Strebe man 
daher alles Ernftes dahin, bald ungerechte Privilegien zu beſeitigen, um die 
Staatslaſten von gleichen Schultern kragen zu laſſen. Es ſei wohl anzunehmen, 
daß die Grund entſchädigung heute zum letzten Male geboten werde und ich 
werde mit meinen politiſchen Freunden zur geeigneten Zeit, ſo viel wir vermögen, 
gegen jede Entſchädigung wirken. Es ſteht dann zu erwarten, daß dann auch 
die Regierung wiſſen werde, was ihre Pflicht ſei. (Bravo rechts) — Abgeordn. 
2 Richthofen ſpricht ſich unter großer Unruhe im Haufe ebenfalls für die Bor- 
agen aus. 

Abg. v. Blancken burg ſucht die begeiſterten Fürſprecher der ſogenann⸗ 
ten Steuerauögleichung zu widerlegen und führt beſonders an, daß die Be⸗ 
1 nach Bevorzugung auf dem Gebiete des Steuerzahlers in allen Klaſſen 
der Geſellſchaft ziemlich lebhaft bervortrete. Der Redner empfiehlt ebenfalls 
die fundirte Einkommenſteuer. Auch nach Annahme der Vorlage werde man 


über Ueberbürdigung klagen, aber Ruhe nicht, ſondern Unruhe werde die Folge 


ſein, und weil ich meinen König ehre und mein Vaterland liebe, und um eine 
Kalamität vom Lande abzuwehren, darum werde ich gegen die Vorlage ſtim⸗ 
men. — Abg. Graf Sriolla bemerkt zw den Ausführungen des Abg. 
Schwenzner: In Schleſien ſcheine auch manchmal die Sonne und es ſei auch 
manches andere mehr zu finden, als nothdürftiges Hoſenzeug a la Schwenzuer. — 
Der Finanzminiſter Freiherr v. Patow will nicht oft Gehörtes wieder⸗ 
holen. Was den Zuſammenhang zwiſchen der Grundſteuervorlage und der Mi. 
litärfrage betrifft, jo laſſe ich in gewiſſer Beziehung der Zuſammenhang nicht 
leugnen. Bei den Grundſteuervorlagen handle es ſich um die Regulirung der 
Grundſteuer und um eine mäßige Erhöhung derſelben. Die Regulirung hat 
mit der Heeresvorlage keinen direkten Zuſammenhang, die Negulirung würde 
ſtatthaben, auch wenn das Heer nicht zu reorganiſtren wäre, und dieſer Auf- 
gabe könne ſich kein Finanzminiſter entziehen, auch Abg. v. Blanckenburg nicht, 
wenn er auch Finanzminiſter würde. Was die Erhöhung der Grundſteuer be⸗ 
trifft, ſo iſt der Zuſammenhang nicht von der Hand zu weiſen. Es kann nicht 
genügen, l e innahmequellen zum vermehrten Militärbudget zu 
enugen, und die Regierung findet keine beſſere, als die Erhöhung der Grund» 
ſteuer, denn das Gebiet der direkten Steuern iſt bereits kultivirt worden und 
wird auch noch kultivirt werden. Man muß zugeben, daß der gegenwärtige 
Etat durch die Umgeſtaltung des Heeres herbeigeführt worden iſt, andere Mit, 
tel zur Deckung ſeien nicht nachgewieſen worden, könnten auch nicht nachgewieſen 
werden, und h werde man denn der Grundſteuererhöhung zuſtimmen müſſen. 
Es wird Niemand der Regierung zumuthen, mit einem Defizit zu wirthſchaften. 
Abg. Schellwitz entgegnet Herrn Wagener, daß er Präſident einer Ge. 
neralkommiſſion iſt. — Abg. Duncker (Berlin) will die Vorlage für überflüſſig 
anerkennen, wenn Hr. Wagener nachzuweiſen im Stande iſt, daß durch eine 
fundirte Einkommenſteuer die Bedürfniſſe des Staates befriedigt werden könn⸗ 
ten. Für mehr Belaſtung ſei der Abgeordnete für e eee ganz geſtimmt, 
aber nur durch eine Gebäudeſteuerausgleichung. Der Redner erklärt ſich einver- 
ſtanden mit einer landwirthſchaftlichen Gewerbeſteuer, wenn, fie gerecht Durch» 
geführt wird. — Die Generaldiskuſſton iſt geſchloſſen. — Nach veslöntichen Ber 
merkungen der Abgg. Riedel und v. Blanckenburg nimmt das Wort der 
Berichterſtatter Abg. Burghardt. Man trage Bedenken in Beſteuerung des 
Grundbeſitzes zur Schau, zeige ſich aber weniger bedenklich bei indirekter Be. 
ſteuerung, obwohl gerade 150 dieſem Gebiete die Steuerkraft gewiſſenhaft zu 
prüfen ſei. Man regulire nur die Grundſteuer und es werde auch in kommuna⸗ 
ler Leiſtungsfähigkeik ſich Manches beſſer geſtalten. Wer freilich, wie Herr 
v. Blanckenburg, ſo ohne Weiteres Geheime Räthe von Berlin nach Gumbin⸗ 
nen verſetzt, von dem he ſich auch erwarten, daß er ein weimarſch 
nd 
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Gumbinnen. (Bravo.) Die Sitzung wird um 3 Uhr geſchloſſen. Nachſte 
Sitzung morgen. Tagesordnung: Grundſteuervorlagen. 


— Die Erklärung, welche der Miniſter des Innern in der mn des 
Abgeordnetenhauſes am Sonnabend (j. Nr. 53) abgab, lautet nach dem Wort 
laut des ſtenographiſchen Berichts: „Meine Herren! Der Herr Miniſter der 
auswärtigen dane 0 hat wahrſcheinlich nicht vermuthet, daß aus An⸗ 
laß der Pee vorliegenden Petition eine ſo tiefgehende Erörterung der deutſchen 
Politit Preußens ftattfinden würde, er würde ſonſt gewiß nicht verfehlt haben, 
auf ſeinem Platze zu ſein. 5 N 8 
rung nicht ganz ſchweigen möchte bei der Diskuſſion, in die nun einmal das 
hohe Haus eingetreten iſt, ſo erlauben Sie mir einige kurze Bemerkungen zu 
machen, die, wie ich glaube, auch der Herr Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten umſomehr vertreten wird, als die Politik der preußiſchen Regierung 
in Bezug auf das deutſche Vaterland in beſtimmten präziſen Akten ſich ſchon 
ausgeſprochen hat und ich nur auf die Akten Bezug zu nehmen brauche. Zu- 
nächſt iſt ſie ausgeſprochen in der von mir im Namen der Regierung denſelben 
Herren aus Stettin, die jetzt petitionirt haben, im vorletzten Jahre ertheilten 
Antwort. Der Herr Miniſter der p e f Angelegenheiten hat außerdem 
bei Gelegenheit der Debatte über die Adreſſe die beſtimmteſten Erklärungen 
darüber abgegeben: die preußiſche Politik beruht auf der Erkenntulß des Des 
dürfniſſes der Verbeſſerung desſenſgen Organs der Gemeinſamkeit, welches 
jetzt beſteht; fie beruht auf der Wahrung des eigenen Rechtes, aber auch auf 
der Erkenntniß der Nothwendigkeit der Achtung jeden fremden Rechts; fie be⸗ 
ruht auf dem tiefen Bewußtſeln, 00 insbeſondere in jo gefahrdrohenden Zei⸗ 
ten, wie die gegenwärtigen ſind, die inigkeit der deutſchen Regierungen höher 
ſteht, als eine erzwungene Einheit (lebhaftes Bravo links); fie beruht auf dem 
Bewußtiein, daß dieſe Einigkeit ihr hauptſächlichſtes Fundament hat in einem 
ſteten, treuen und friedfertigen Zuſammengehen der beiden großen Staaten, 
welche die Vertreter Deulſchlands dem Auslande gegenüber ſein müſſen. (Er⸗ 
neutes Bravo links.) Deshalb iſt nach wie vor ihr eifrigſtes Bemühen darauf 
erichtet, mit dem deutſchen Bruderſtaate ſich im Einvernehmen zu erhalten. 

ie hat deshalb mit Freuden begrüßt die neue freiheitliche Entwickelung, welche 
in dieſem Bruderſtaat gegenwärtig eingetreten iſt.“ (Bravo links.) — Nach- 
dem darauf der Abg. v. Vincke (Hagen) geſprochen hatte, fügte der Miniſter des 
Junern feiner früheren Erklärung die nachſtehende Erläuterung hinzu: „Meine 
Herren! Zu meinem großen Bedauern muß ich die mir durch die Ungunſt der 
Verhältniſſe zugewieſene Rolle, d. h. den Herrn Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten zu vertreten, da er nicht an feinem Plage iſt, auch nach der Rede 


des verehrten Herrn Abgeordneten, den wir ſo eben gehört haben, fortſetzen, 


und ich muß es umſomehr, als die Bemerkung, die ſch jetzt zu machen habe, 
allerdings im Weſentlichen auch mich und meine früheren Aeußerungen betrifft. 
Der verehrte Herr Redner hat das, was ich zu ſagen mir erlaubte, für „diplo⸗ 
matiſche Redensarten“ erklärt; ich habe das auf dag Tiefſte zu beklagen, es 
muß wohl an der Ungenauigkeit meines Ausdrucks gelegen haben, denn nichts 
weniger habe ich geben wollen als das. Ich denke, ich habe die Geſichtspunkte, 
von denen die preußiſche Politik in Bezug auf das Verhältniß Preußens zu 
Deutschland und zu Oeſtreich ausgeht, No präziſe hervorgehoben, wie es mir 
im Momente erlaubt war. Die Regierung treibt allerdings keine Konjektural ⸗ 
politik, fie müht ſich nicht ab mit der Erwägung ſehr weit ausſehender Even ⸗ 
tualitäten, die jo oder jo möglicherweiſe kommen könnten „und was ſo oder ſo 
möglicherweiſe ſich ereignen könnte; fie treibt eine ganz beſtimmte poſitive Real- 
politik, d. b. fie fragt ſich, was in jedem Augenblicke die Intereſſen Preußens 
und die mit dieſen identiſchen Intereſſen Deutſchlands erfordern, und inſofern 
muß ich allerdings dem letzten Herrn Redner vollkommen Recht geben, wenn 
er behauptet, die Regierung werde nur mit Deftreich gehen, fo lange als es ihr 
bequem erſcheine, wenn das heißt: jo lange die Intereſſen Preußens es fordern 
und wünſchenswerth erſcheinen laſſen. (Lebhaftes Bravo rechts.) Was ich be» 
Parten habe, iſt nichts anderes, als daß die gegenwärtige Situation für 

eutſchland als das nothwendigſte Augenmerk erſcheinen läßt, ſich ſtark zu 
machen im Innern, um den Gefahren, die ihm möglicherweiſe vom Auslande 
her drohen könnten, gewachſen zu ſein — ich verwahre mich ausdrücklich da- 
gegen, daß ich beftimmte Gefahren, die etwa bevorſtänden, in Ausſicht nehme, 
aber ich glaube, daß in Zeiten wie die gegenwärtigen, Deutſchland unter allen 
Umſtänden auf feiner Hut ſein muß und daß die Stärle und Einigkeit nur er⸗ 
iin werden kann dadurch, daß Preußen das deutſche Element in Oeſtreich zu 
tügen ſucht, und in dieſem Sinne kann es die neueſten Entwickelungen in Gel 
reich auch nur mit Freuden begrüßen. In dieſem Sinne wird es ſein Gewicht 


Da dies aber nicht der Fall iſt, und doch die Regie ⸗ 


nach allen Seiten hin in die Wagſchale legen, jetzt und fo lange die preußiſchen 
und deutſchen Intereſſen es ihm thunlich Ri Id Berfteht N 

olitik der „freien Hand“, dann bekennt ſich die Regierung mit Freuden dazu. 

ie hat ſich mit klarem und vollem Bewußtſein fern gehalten von den Ein 
griffen in die Ereigniſſe fo lange ſie glaubte, daß dies im Intereſſe Preußens 
und Deutſchlands möglich ſei; fie wird auf ihrem Platze fein, wenn zu handeln 
die Nothwendigkeit der Zeit erſcheint. (Lebhaftes Bravo rechts.) 


Lokales und Provinzielles. 

V Poſen, 5. März. [Die Schwurgerichtsſitzungen!] 
der zweiten Periode begannen am vergangenen Montage uns 
ter dem Vorſitze des Dirigenten des hieſigen Kriminalgerichts, 
Kr. Ger. Raths Thiel. Von den zur Verhandlung gelangenden 
Sachen find nur bemerkenswerth: eine Anklage wegen Raubes, 
die heute anſteht, und eine Anklage wegen wiſſentlichen Meineides 
gegen den Lehrer Paech, die am 8. d. M. zur Verhandlung kommt, 
5 Anklagen betreffen Diebſtähle ohne allgemeineres In⸗ 
exeſſe. 

Vor dem Dreimännergericht wurde geſtern ein Preßprozeß gegen 
den Redakteur des hier aſchetgenden „Diiennt Arien wid: Ber 
leidigung des Erzbiſchofs v. Praykusfi, und ein Prozeß wegen 
fahrläſſigen Meineides gegen einen Kaufmann verhandelt. Erſterer 
endete mit der Verurtheilung des Angeklagten zu einer Geldbuße 
von 30 Thlen., und letzterer mit Freiſprechung des Angeklagten. 
Die 3 —— Sachen bieten ein ſo reiches allge⸗ 
meines Intereſſe dar, daß wir demnächſt einen ausführl . 
richt hierüber bringen werden. 1 KHAN 

MNPoſen, 6. März. [Dienſtjubelfeier] Am 1. d. 
feierte der bei dem biefigen k. Appellationsgerichte angeftellte Regi⸗ 
ſtrator Balthaſar Rymarkiewiez ſein funfzigjähriges Dienftjubiläum. 
Derſelbe hat im Jahre 1811 unter der derzoglich Warſchauiſchen 
Regierung feine dienſtliche Laufbahn begonnen, fungirte ſpäter bei 
den Gerichten in Lobſens und Krotoſchin, ging bei der Juſtizorga⸗ 
niſation im Jahre 1835 an das N hieſige Oberlandesgericht 
über und wurde demnächſt im Jahre 1849 bei dem k. Appellations⸗ 
gerichte angeſtellt. Am Vormittage des Feſttages begaben ſich der 
Appellationsgerichtspräſident Graf Schweinitz und eine Deputation 
der Beamten des Appellationsgerichts in die Wohnung des Jubi⸗ 
lars. Durch den Erſtern wurde ihm ein Allerhöchft bewilligtes Gna⸗ 
dengeſchenk und durch die Deputation ein filberner Pokal, jo wie 
ein kunſtvoll ausgeführtes Gedenkblatt überreicht. Am 3. d. fand 
im Saale der Loge zu Ehren des Jubilars, der ſich überall die Liebe 
und Achtung ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen erworben hat, ein 
von den Beamten des Appellationsgerichts und anderen Freunden 
des Gefeierten veranſtaltetes Abendeſſen ſtatt. 

77 [Trauerfeier.] Nach einer in Nr. 54 des „Dzienn. 
pozu.“ enthaltenen Bekanntmachung fol hier in Poſen zum Ge⸗ 
dächtniß der am 25. und 27. Februar in Warſchau Gefallenen am 
nächſten Donnerſtag 9 Uhr Morgens in der Pfarrkirche eine feier 
liche Meſſe ſtattfinden. — Nach demſelben Blatte findet auch in 
ions am 14. d. eine ähnliche Feier ſtatt. 1 

— [Polniſches Gymnaſium; Verbot.] Die Stadt 


8 N . und der Kreis Schrimm haben eine Deputation an den Miniſter 
Seeed e a de i | 
und Preußen gerade jo verſchieden, wie der Aufenthalt in Berlin von dem in 


der geiſtlichen, Un I er 
lin entſendet, um denſelben um die Genehmigung zur tung 
eines polniſchen Öymnafiums in Schrimm zu bitten. Sie find 
erbötig, 20,000 Thaler zum Bau des Gymnaſialgebäudes und 
außerdem zur Unterhaltung der Anſtalt eine jährliche Beihülfe von 
1000 Thlen. aus Kommunalfonds herzugeben. Es würde dies das 
vierte polniſche Gymnaſium der Provinz ſein. — Der Biſchof der 
Kulmer Diözeſe hat den Zöglingen des unter ſeiner Leitung ſtehen⸗ 
den Prieſterſeminars in Pelplin das Leſen des „Dzien. pozn.“ und 
des „Nadwislanin“ verboten. Veranlaſſung zu dieſem Verbot fol 
len die in der letzten Zeit vorgekommenen Reibungen unter den Kin 
dern polniſcher und deutſcher Nationalität gegeben haben. — Nr. 9 
des „Przyf. Ludu“ iſt polizeilich mit Beſchlag belegt. 

— ([FJahrmarktsverlegung.] Der auf den 22. März 
d. J. in der Stadt Bentſchen angeſetzten Jahrmarkt iſt auf den 
21. März d. J. verlegt. 

— [Sperre-Aufhebung.] Die Tollwuth unter dem Rindvieh in 
Parch 4 ie- Vorwerk (Kr. 8 iſt eee — 
ſes Orts und ſeiner Feldmark aufgehoben. 

Meſeritz, 4. März. [Vorſchußverein.] Am 28. v. M. vereinigten 
ſich die Mitglieder des hier kürzlich gegründeten Vorſchußvereins zu einer Ge⸗ 
neralverſammlung behufs Wahl des Vorſtandes. Es wurden mit überwiegen 
der Majorität gewählt: zum Vorſitzenden Kalkulator Heinrichs, zum Rendan⸗ 
ten Kämmerer Neinmann, zum Kontroleur Staatsanwalt Sander, zu Aus⸗ 
ſchußmitgliedern: Kaufmann Gumpert, Zimmermeiſter Fiſcher, Maler Groß⸗ 
mann, Schmiedemeiſter Donath, Uhrmacher Merkel. Die Herren nahmen d 
Wahl an. Es hatten ſich im Laufe der Verhandlung auch noch einige neue 


1 gemeldet. Die Eröffnung der Vorſchußkaſſe ſoll mit dem 1. April d. Z 
€ io 
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romberg, 4. rz. erjonalr ronik!] bei den rden 
des Bromber er Departements. Ernen nungen: = Gesten 
ning zum Krelsrichter bei dem Kreisgericht in Inowraclaw, der Appell. Ger. 
Referendarius Holtzheimer zum Ger. Aſſeſſor, der Rechtskandidat Emil Becker 
zum Auskultator, der Kreisger. Büreaualfiftent und Sportel⸗Kaſſenverwalter 
Martwich in Filehne zum Sekretär bei der zum Kreisgericht zu Lobſene gehöri« 
gen Kreisger. Kommiſſion zu Natel, der Auel Superanmeror und Nang 
laſſe Ewert zum Kreisger. Büreauaſſiſtenten und Sportelkaſſen - Verwal 

bei der Kreisger. Kommiſſion in Filehne, der Zivilſupernumerar und Al ar 
1. Klaſſe, Kaſſengehülfe Lohwaſſer hlerſelbſt zum Büreauaſſiſtenten bei den 
Kreisger. hierſelbſt, der Hülfsgefangenwärter, frühere Regimentstambour Go 
Voß zum Gefangenwärter bei dem hieſigen Kreisger., der Hülfsbote, frühere 
Sergeant Ferdinand Lenz zum Exekutor und Boten bei dem königl. Kreisger. is 
Schönlanke, der Kreisrichter Schmidt in Lobſens zum Rechtsanwalt bei P 
Kreisger. daſelbſt und zum Notar im Departement des hieſigen Appell. Ger. — 
Verſetzungen: die Ger. Aſſeſſoren Jenſch und Trelewöti, Erſterer aus d 
Departement des Appell. Ger. zu Breslau, Letzterer aus dem Departement des 
Appell. Ger. zu Polen in das hieſige Departement, die Auskultatoren Klotzſch 
aus Breslau und v. Makomaski aus Marienwerder in das hieſige Departement, 
der Rechtsanwalt und Notar Peterſen aus Lobſens in gleicher Eigenſchaft au 
das Stadtgericht in Breslau. — Auf eigenen Antrag aus dem uſtizdienſte 
entlaſſen ſind: der Apell. Ger. Auskultator Bock und der Kreisger. Bote 
Eretutor Haake in Czarnikau. — Geſtorben find: der Kreisrichter Pont 
zu Snowraclaw und der Kreisger. Exekutor und Bote Celler in Lobſens. * 
Der Kreisger. Büreauaſſiſtent und Kanzleiſekretär Heilig in Schönlanke iſt er 
1. Februar 1861 ab mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 


»Das Dresdner Konſervatortum für Mufik unter Lellung des 
Herrn Pudor, welches jeit Michaelis 1860 Eu fönigl. Kapelle Dr. J. 
Rietz als artiſtiſchen Direktor und Lehrer der Kompofition an der Spitz 
zeigt fort und fort die erfreulichſten Reſultate ſeiner Thätigkeit. 
zweimal arrangirte Abendunterhaltungen im Saale des Inſtituts geben 

enheit, die Fortſchritte und Leiſtungen der Schüler zu beurtheilen. mae 
ymphonien für volles Orcheſter, Konzerte mit Orcheſterbegleitung, Oftette f 
5 (Fortſetzung in der Beilage.) 


Lu ———— me iin» air au 


55. Mittwoch, 


Blasinſtrumente, Streichquartette ꝛc. Chor- und Sologeſangpiecen, Soli's für | ZUM LAMM. Holzwaarenhändler Meyer aus Burladingen. 
Pianoforte und alle gebräuchlichen Orcheſterinſtrumenke in jehr anerkennens⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 6. März 1861. 


ſtraße Nr. 32. 


\ HOTEL D 1 mel aus Mlod 
N PRIVAT - LO GIS. Tiſchlermeiſter Pomar aus Dreißighuben, Halbdorf. eee obadto, Oekonom Kutzner 
werther Weiſe vorgetragen. Das Lehrerkollegium, 1 meiſt hervor⸗ 
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ngcgende Mitglieder der k. muſtfaliſchen Kapelle, iſt in allen Th Vom 6. März. 
blieben. Eine Empfehlung des Inſtituts unter Bezugnahme auf die vortreff« n 


lichen Lehrkräfte dürfte überflüſſig ſein. 


aus Strehlen und Kaufmann Loßberger aus Hanau. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kreisrichter v. Elsner aus Schrimm, 
Oberamtmann Klug aus Mrowino, Rittergutsb. v. Lewald aus Mecklen⸗ 
SCHWARZER ADLER. Gutsb. Koperski aus Stepocin, Gouvernante burg, a Fräulein Walther aus Dresden, Gutsb. Kadelbach 
Frau Niemeyer aus Babin, 


en daſſelbe ge- 


5 oſoweki aus Braci Probſt Trepiuski aus Staw e ge 9 am, die Kaufleute Bourlack aus Göppingen und Rönnebeck aus 
— { I 8 a ra 242 5 Fi > rli 8 
Singekommene Fremd e. v. Kkoſowaki eiſzewo und Poſtexpeditionsgehülfe Metzel aus irſch HOTEL 
m 5. März. 


tiegel. 
a) STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Staatsanwalt Ahlemann aus Grä 
BAZAR. Die Gutsb. v. Kierski aus Podſtolice, v. Szezaniecki aus Laizezyn } ’ 


und v. Broniſz aus Otoczna. 
BUDWIG’S HOTEL. 
Rindfleiſch und die Ka 


Schächter Friedländer aus Zerkow, Schneiderin 
ufleute Ziegel sen, und jun. aus Wongrowig, Lewit 


n 

S DE BERLIN. Kaufmann Wendriner aus Hirſchberg, Gutsbeſitzer 
HO TEE B 8 aus Stlupia und Bürger v. Kurowski aus Strzelno. 

die Kaufleute Bergmann aus Berlin und Liebſchütz aus Breslau. 7 PARIS. Probſt Janicki aus Kurnik, Bevollmächtigter Broni⸗ 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Buſſe aus Separowo, owski aus Solee 


g oleezna und Gutsb. v. Szeliski aus Orzeſzkowo. 
Sperling aus Kikowo, v. Kaminski aus Glupon, Hildebrand und Gutsb. HOTEL DE VIE hs 


d Ritimeiſter a. D. Buff Pot dran d i BAZAR 8 E. Kaſſenaſſiſtent Buſch aus Konitz. 
i f und Ritimeiſter a. D. Buſſe aus Pokrzywnica, Frau Oberamtmann Hilde⸗ ZAR. Se. Durchlaucht Fürſt i ; / sbeſi 
and N d und Lißner aus Neuſtadt a. W. brand aus Sliwno, Lieutenant Naglo aus Glogau, Hüttendirektor Naglo Mazowiecka aus Salden f de ut. Grat Mic as 80 
EICHEN Michael Hs an, auffeute Leſſer aus Saen Kaplan aus One- und Hüttenaſſiſtent Naglo aus Laurahütte, die Kaufleute Natuſch aus Graf Potulicki aus Groß- Jeziory und Czarlineki aus Dobielna. e 
rim. r kilostaw und Frau Kaufmann Friedeberger aus Schneeberg, Steinthal, Landsberger, Bloch, Horn und Appelius aus EICHBORN’S HOTEL. ran Geftmieıp Reimann aus Grünberg, die 
GOLDENES REH : Berlin. f f Kaufleute Boas aus Schwerin a. W., Woloczki und Omnibusbeſitzer 
and die Kaufleute ta 1 ef 15 ei * 1 1 Adminiſtrator 7 e Schneildemühl, Nathan 5 — nz 
oſes aus Kiong, Bernſtein au rimm, David ngenieur Volkmann aus Breslau, die Kaufleute Steinkrug aus Frank. KRUG’S HO. oldarbeiter gi * 
ſohn aus Klecko und Schnuppe aus Landau. furt a. M., Hahn aus Breslau und Meyer je Berlin. = 2 aus Liegnitz. ee Seits and Schaüſpieseh unt 
—.— ————— ( ———̃̃ (— 


Auktion. 


Inserate und Körfen-Nachridten. 


{ ſchaft vorhanden ift, zu begnügen verbunden Bekannt i 
Freitag den 8. d. Mts., Vormittags 10 j 5 12 5 ed Math 


Uhr, ſollen vor dem Reformaten » Fort eine An. 
zahl alter Packfaͤſſer und Kiſten gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigerk werden. 
Poſen, den 4. März 1861. 
Königl. 1. Bat. 2. Brand. Grenadier⸗ 
regiment (Nr. 12.). 


Montag den 11. d. M. Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf dem alten Markt zu Poſen, vor der 
Hauptwache, ein zum Gendarmeriedienſt nicht 
geeignetes Pferd, litt. Rappe, Wallach, 9 Jahr 
alt, 5,3, boch, gegen gleich baare Bezahlung 
1 preuß. Kur. öffentlich meiſtbietend verjteigert 

erden. 


Das Diſtriktskommando. 


Bekanntmachung. 
In den Waaren des hieſigen Schneidermei⸗ 
ſters Merkel Mode, welche derſelbe auf dem 
Jahrmarkte in Czarnikau am 18. Dezember 
v. J. feilgeboten hat, haben ſich 6 Thlr. 20 Sgr. 
vorgefunden, die ein Mann deutſcher Abſtam⸗ 
mung dort a hat. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann dieſen 
Betrag gegen Erſtattung der Inſertionskoſten 


. 77 N urch perſönlich gemachten Ei i . 
jein ſoll. Poſen, den 12. Dezember 1860. Dem Wirth Gottfried Mathey aus Przy · Möbel⸗ und Wein⸗ D furt a, O. iſt mein — 
Königliches Kreisgericht, Abtheilung borowo iſt ein, zu Samter im September fon vollſtändig aſſortirt, und bietet 5 neuen 

für Civilſachen. 1858 von Ambroſius Tuerke auf den Exe⸗ A f f Frühlingsſtoffen als; in Batiſten, Jaconnets 

Bekanntmachung. kutor Barner zu Samter über 37 Thlr. aus⸗ U tion. und Mouſſelinettes, in Bardge broché, Mohair 
Der durch das Subhaſtationspatent vom 19. geitelter, am 1. November 1858 zahlbarer und Wegen Verzuges werde ich Freitag den 8 karrirt und broche, ebenſo in Sommer. Buckslins 
Juli 1860 in der Subhaſtationsſache des Allo. von p. Barner auf den 3 Mathey girirter März c. Vormittags von 9 Uhr und Nach. und Paletotſtoffen eine grobe Auswahl zu billi- 
dan Ao Stupia nebſt Zubehör auf Wechſel angeblich durch Zerreißen vernichtet 


mittags von 3 Uhr ab in Sternke 's Lokal, gen Preiſen. Falk Karpen, 
y ärı 1861 i worden. 5 8 * 9 feritr. 91. 
zur Bes ee 9 — Der unbekannte Inhaber diese Wechsels wird Königsſtraſſe Nr. 1 (Sommertheater) j Wronkerſtr . 
anbe 3 rmin wird hierdurch aufgefordert, denſelben binnen 6 Monaten und 92 f IR Grabkreuze, Tafelm etc. 
ET Basel den 26. Februar 1861 fpäteftens im Termine Rn RS 7 ahagoni⸗, Birkeu⸗ und 1 f leis Wespe bi er 
0 ‚dei 5 8 N R e iefert höchst bıllı 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. — unte 8 ee ne Elſen Möbel, Posen, Friedrichsstr. 33. Il. Klug. 
Nothwendiger Verkauf. genfalls der Wecheel für kraftlos ertlärt und alcg Sophad, Zilche, Stühle, Spiegel, lde. ggg Floßuügel 
Königliches Kreisgericht zu Gnesen, amortiſirt werden wird. Kleider-, Wäſche, und Küchenſpinde, Bilder, ! 1 
den 30. Auauft 1860. ı Samter, den 10. Dezember 1860. Porzellan- und Glasgeſchirr, Kadentiich, Kü⸗ ſehr billig und gut bei Isane Pakseher. 
Wr 1 Guſtav 115 @elientim vr Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. chen⸗ Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, Keller- Magazinſtraße (Sapiehaplatz) 15. 
drige, zu Komorowo belegene Vorwer nebjt| x h“Hz : 


5 h Hk 10 Repoſitorien, u en die Gar⸗ Ei 
den zugeſchlagenen Grundstücken Komorowo eufions anzeige. ur eneinrichtung, beſtehend aus Gartentiſchen 3 zur Benutzung. Verkaufe f da- 
Nr. 0 10, 8, 9, 7b, und die Hälfte von Nr. 13, Ea oder Madchen, welche die bieligen Stühlen und Bänken, und Nachmittags jelbit A ein Wand art, gr 19 — 
zuſammen abgeſchäßt auf 38,180 Thlr. zufolge chulen beſuchen, können in einer anſtändigen eine 9 a ti t t B ſchrank und mehrere alte Beniter. 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in Familie unter ſollden Bedingungen in Penfion tie ech er gu et or⸗ 

det N ee einzuſehenden Taxe, ſoll am genommen werden. In den Schularbeiten und 

6. April 


; Fluide imperiale in Etuis & 25 Sgr. 
1861 Vormittage 11 Uhr in der Muſik wird Nachhülfe gewährt. Wo? deaux⸗Weine in Flaſchen in kleinen. Das Neueſte, die Haare in 20 Minuten braun 


ne neue engl. Drehrolle ſteht Ziegenſtr. 


ı a ie Exped. dieſ. Itg. artien oder ſchwarz zu färben, empfiehlt: 
an ordentlicher Gerichtöftelle fubbaftirt werden. ſagt die Expe I 3 ' 
1 Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu- VNurch den Abgang meiner Penfionärin von AN, meiftbietend gegen baare Zahlung ver 2. I. Meine, Markt 85. 
Obornik, den 18. Februar 1861. biger vier Geſchwiſter Lehmann, namentlich der Schule bin ich wieder im Stande, ein Zobel. Auktions-Kommiſſarius. Nit Waldſchlößchen empfeh⸗ 
Der Magiſtrat. 9 Sab Alexander Friederich, Mädchen in preise denen ee len wir auch echtes Kitzinger 
2 2) Oskar Adolph Carl, Hierauf Reflektirende wollen ſich gütigft recht as Krankenhaus des St iter-Ordens und Kulmbacher Bier 
Bekanntmachung. 2 3) Eliſa Martha Flora, zeitig bei mir melden. D — aus des St. Johanniter⸗Ordens ier. 
Der kaufmänniſche Konkurs über das Vermö. 4) Anna 790 Jenny, Poſen, den 5. März 1861. zu Mur. Goslin iſt dem öffentlichen Gebr Tichauer 
8 Reſtaurateurs Ernſt Sternke 10 Po- ſo wie der Joſeph Adamski, werden hierzu. . Hoffstaedt, Breslauerſtr. 30. Gebrauch übergeben und zu zehn Betten einger 5 2 
- ift durch rechtskräftig beſtätigten Alkord bes | öffentlich vorgeladen. 
endet. 


Poſen, den 8. Februar 1861. 
Königliches Kreisgericht, Abtheilung 
für Zivilfachen. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Betauntma . rtauf. 
Die unbekannten Erben — der Königlichen Kreisgerf. pe 


nachſtehenden Perſonen: 

1) des am 11. Juli 1848 zu Poſen verſtor · 
benen Sprachlehrers Jean Marie Dau · 
phin, Nachlaß 89 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf., 

2) der am 12. April 1854 zu Jerzyee verſtor⸗ 
benen Wittwe Marianna Jakubiak, 
verwittwet geweſenen Bilierza geb: Chri⸗ 

ans alias Wilhelms, Nachlaß 15 
9 ö hir, 24 Sgr. 7 Pf., y 
es im Jahre 1858 zu Poſen verſtorbenen 
Kommiſſionair Abraham Brock, Nach⸗ 

1 laß 31 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., 

) des zu Poſen am 2. November 1829 ver. 
ſtorbenen Lukas v. Kraſzewski und 
ſeiner am 23. Dezember 1823 hier verſtor⸗ 
denen Ehefrau Antonina v. Kraſzew⸗ 
ska, Nachlaß: das Grundſtück Nr. 21 

=) am Markte zu Poſen, 
des in Polen am 29. März 1854 verftor- 
x: ohann Biewan, Nachlaß circa 
Thlr., i 
— Fr aufgefordert, ſich ſpäteſtens in 
m 
del Dezember 1861 Morgens 8 uhr 
im Dem Herrn Landgerichtsratb Ribbentrop 
ſich Inſtruftionszimmer anberaumten Termine 
der 7 melden, widrigenfalls ſie präkludirt und 
Ermaachleß den ſich meldenden Erben oder in 


8 nicht erſichtlichen Realf 
ihren Anſpruch bet dem 


thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ = 

tur n S ö 3 > Für Bauherren. bb 5 Sur, i 
„Juli 1861 ttags x ' iſe, bei Fase Kloſterſtraße 17, 

Bra De . Geeiigtäftele ſubhaftiet 9 2 0 5 Thlr. 20 Sgr., und an allen Punkten der Warthe zu den billig-] Lede. e ss S 


pothekenbuche nicht erfichtlihen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigun 


i i e 
ihren ben bei dem Subhaſtatlonsgerichte Krummſtroh, à Schock 6 Thlr., Pohl 8 Die fenrübenfamen 


anzumelden, 


— — ET — 2471 . ͤ ͤ KK ee 
N it dem Dampfer Teutonia haben wir friſchen amerikaniſchen Mais erhalten. 
billigit. 


Gefauige Aufträge auf 


N . a8 Grundjtug Malliiwer r. 7 It aus richtet. — Daſſelbe nimmt alle Kranke mit Aus- 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- freier Hand zu e f Rauffutige er 84 e und N 9 2 * 

orderung fahren das Nähere daſelbſt bei den Beſitzern rankhelten behafteten von allen Konfeſſionen Oſterwein empfingen in Kommiſſi d offe⸗ 
\ . T. Eye Ze 1meRen Cart 6 Sgr. 1 pfing ion und offe 
eig hie en jun babe In einer lebhaften Kreisſtadt, auf der Chauſſee pft Nn 


iren ſolchen von 6 Sgr. das Quart an. 
pflegung und ärztliche Behandlung. — Anmel ⸗ 5 
beiea, ein aa . W. e e > — m L. * N MM . 
anzumelden. Wein⸗ unb Schautgefcha rt Jofork unter jo- Doktor Hnispel zu Mur. Goslin we 3 Seck Mu . 
liden Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere inſ gemacht. v. Winterfeld. B 1 f 1 an Limb. Sahntäje 
ches Kreisgericht zu Kro toſchin der Expeditlon dieſer Zeitung Citb 1 bid b. Keri e l. . uße 
I. Abtheilung. 3 beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am bieſigen Platze Wilhelmsſtr. 23, imm DE Fl I] 2 
Das den Geſchwiſtern Marianna Helena, Hauſe des Kaufmanns Herrn 


delſohn, ein Atelier fi i ‚ Reriihen Aſtr. Kaviar und Elb. 
Stanislaus Koſtka Cleophas Caspar, notypie eröffnet habe. eee een ee 1 ar und Elb 
Thereſe Marianna Urſula Vincentine, 


Maria Joſepha Nzepiha, Ladislaus traitmalern, ſetzen mich in den Stand, alle in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten ſauber und 
Michael, Grafen und Gräfinnen Mie 


fabri 1 ’ | . Neunaugen empfiehlt 
Langjährige Fachkenntniß, ausgezeichnete Inſtrumente in Verbindung mit tüchtigen Por- A. Remus. 


lzynski, prompt anzufertigen, und wird es mein Beſtreben fein, nur gelungene und künſtleriſch ausge: 7 iſche! Leb. Sten Hechte, Zander u Barje 
ehörige Rittergut Orla, abgeſchätzt 5 82,468 führte Bilder an die geehrten Herrſchaften abzuliefern. 5 eier ſch aus F Donnerſtag früh u. Abends 6 U. billigſt 


bir. 5 Sgr. 11 Pf. zufolge der nebſt Hypo · Poſen, im März 1861. Rudolph Renhfisch. bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


f Landbrot 
Sperenberger Dünger⸗Gyps ; 0 l 
Schock gutes Rohr zum Berohren, à vorzüglicher Qualität empfehle ich frei hier fein und mittel zu 5 Sgr. 2½ Sr., auch tbeil 


Auf dem Dominio Kruizewnia bei 

| Schwerfenz find 800 Scheffel geſunde rothe 

Kartoffeln zu verkaufen. Auch werden 

auf Beſtellung ausgeſuchte rothe oder weiße 

Eß kartoffeln, der Scheffel zu 20 Sgr., frei 
ins Haus geliefert. 


—— — — —ä—vi— — nainnn  n 


Derſelbe befindet ſich bereits auf unſerem biefigen Dum 10 and davon e Gee ena, der Ko augen in 
Samenhaı 


dringender Verlegenheit befindet, erſucht edle 
Gebrüder Auerbach. 


Menſchenfreunde um ein Darlehen von 1000 
Sonnabend den 9. März 1861 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 8 0 Schock gutes Winterrohr zum Decken, ſten Preiſen. Eduard Ephraim, 


à 3 Thlr., Hinter⸗Walliſchei 114. 
ſuchen, haben] langes Roggenſtroh, & Sch. 6 Thl. 15 Sgr., 


ift zu kaufen in empfiehlt Heimann Marcus, 
Krotoſchin, den 3. Dezember 1860. Görtatowo bei Schwerſenz. Breiteſtraße 21. 


Thlrn., das er hypothekariſch ſicher zu ſtellen 
im Stande iſt. Gefällige Offerten erbittet man 
unter Chiffre & N. in der Expedition d. Ztg. 


ngelung ſolcher dem Fiskus zugeſprochen ikam weiß rdezahumais mit dem Abendzuge ine herrſchaftliche Wohnung in der 

und ; amerikaniſchen weißen PIE ‚ RE 

den Bien n Verwaltung außgeantmwortet wer in friiher teimfähiger lauschen RR peiße 1. Pf aus Rewvork per Dampf auf das bringe ich E Beletage iſt Berlinerſtr. 12 vom 1. 
Als Erben hieſige Kommiſſionslager der Herren J. F. Foppe & Co. in Berlin übergeht, 


5. des Johann Biewan ſind nur deſſen 
Kinder und Kindeskinder: 


Wloctawek in Polen, 

b) Florian Biewan zu Kkobka, 

Kreis Kujawien, beider Stadt Kowal, 

e) Johann Biewan zu Tkaczewo, 
Kreis Leczye in Polen, , 

d) Marianna Biewan, verchelicht 

\ an Boguslaw Debowski zu Ko- 
ble. Bauland, Kreis Leczye in 

olen, - 

| e) Antonina Kwiatkowska, eine 
Tochter der Mariauna Kwiat ; 

| ad 4. kowska daſelbſt, ho 


der v. Kraſzewskiſchen Eheleute nur woe e zu haben in Bartholdshof. 


eren Sohn, der inzwiſchen ebenfalls ver⸗ 
ſtorbene Geiſtliche Benedikt] Kra⸗ 

bekannt bensti, 
ale Dieſentorden. In Betreff dieſer werden 
nahes Eigen, welche ein näheres oder gleich 
Öffentlich 1 haben vermeinen, hierdurch 
| ja dieſes Erbrecht aden Termine vorgeladen, 


7 er 2 7 N cken 
genannten Perſonegurnelden, widrigenſuns vorjähriger Ernte find zu haben Waldwoll- Würmer, Unterkleider, Sohlen, Schlafde ’ 


; ſolche 

e e real e it ie 
der mach erfolgter Präkluſion ſich etwa erſt mel · 

ade nähere oder Gier nahe E 
uud dlungen und Diepoſitionen anzuerkennen 
Ke zu übernehmen ſchuldig, von ihnen weder 
nungslegung noch Erſaß der gehobenen Nu⸗ 
d p. zu fordern berechtigt, ſondern ſich ledig. 
mit dem, was alsdann noch von der Erb» 


Be. 


| Apenommen, ihnen als für die rechten Erben 
d 


im 


fer 


fo wie auf alle Feld⸗ und Waldſümereien nimmt zur billigen und prompten 


a) Paul Biewan zu Boniewo, Kreis Effektuirung entgegen 


Oeſtearg und Zierſträucher, insbeſon⸗ 


z i imfz ii bestehend in: Waldwoll- Oel, Spiritus, Watte zu 
jeder Art, friſch und kan hüllen krankhafter Glieder; Selfen-Pomaden, Bonbons, Extraeten ZU 
beſonders ſchöner Zwiebelſamen Wannen-, Dampf- und 


9 rothe, weiße und gelbe, Tymothee, nisse ertheilt das im Buchhandel erschienene (in Posen durch die Buchhandlung von 


April c. zu verm. Näh. b. Wirth Paxterre. 
Fine Wohnung von 4 Stuben, Küche, Speise. 
kammer nebſt Zubehör, zwei kleine Speir 
cherſchüttungen und eine Spiritusniederlage iſt 
Sandſtraße Nr. 8 zu vermiethen. 


0 au einen Transport 
Vu e 
4 N ; Kühe nebſt Kälbern 
Rudolph Rabsilber, Spediteur in Poſen, Kuhr ne 


nach Poſen Wohnungsanzeige. & 
ee Breiteſtraße Nr. 20, Bütkelſtraße Nr. 10. und logire in Budwig 4 Dötel, Kinmerei-| In 3, Stock 2 Siber, Küche Kammer und 
merikaniſchen Pferdezahnmais, rothe und, J Grät bei Storehnest ſtehen 250 platz Nr. 18/19, Holzgelaß zu vermiethen bei 
weiße Kleeſaat, Thymothee, echt franzöſ. 
Luzerne, engl. Raygras 


junge Mutterſchafe zum Verkauf, die — Biehhändter, # bian, © laß Nr. 15. 
und gelbe Lupinen offerirt nach der Schur mit Lämmern oder tragend über⸗ Ein Zjähriger ſchöner Stammochſe ſteht z. v. Markt Nr. 79 
Heymann Marcus, geben werden. eh ee in Gortatowo bei Schwerſenz. ſind einige größere en zu vermiethen, 
— Breiteſtraße Nr. 21. Ii der Stammſchäferei zu Rokossowo rast: oder Ackergeſchirre von dicht ertorderlſchenaen ae Wohnung 
7 bei Punitz und i anne zum Ver · augedrehtent ha ek größter] für einen einge zu abgegeben werden. 
e Süßfkirſchbäume, kauf zweijährige Böcke mit dünner und dichter Auswahl, gut und Dauerhaft gearbel et, 
b amige Nofen c. ie ig Wolle zu ermäßigtem Preiſe. Dieſe Bag die Riemerei und Seilereifabrik 


ift frei von jeder Krankheit. von Julius Scheding, 
Dom. Rokossowo, 


Falk Fabian, Sapibaplag Nr. 15. 


— — — 
Ein unverbeiratheter Oekonomie-Inſpektor 
wird zur ſelbſtändigen Bewirlhſchaftung 


arthold, Pflanzungsſuſpektor. Verkaufslokal: Walliſchei a. d. Brücke. einen Beſizung ſowie ein Wirthſchafts-Ver⸗ 


1 Lk) ee — lter für ein Gut von 300 Morgen Areal 
ln u lin @ieht-, Rheumatismus- und Nervenleidenden etc. und Na 9 
G emit E amereien Denen, welche sich dagegen schützen wollen, empfehle mein Lager von ea ee Dub U SER NFOR, 


: landwirthſchaftliche Agentur. Berlin 

Waldwoll-Fabrikuten aus Hemda in Thüringen u Ni BT 
Wa it Einreibungen und Um. (Sit wird für ein bedeutendes Ma⸗ 
Onufakturwaaren⸗Geſchäft Breslau's 
ein tüchtiger, routinirter Ver⸗ 
käufer, welcher der polniſchen 

Sprache vollſtändig machtig. 
Adreſſen unter Beifügung von Kopien 
der Zeugniſſe I. Z. 100. Breslau. 
Din im Manufaktur und Keinenwaarengeichäft 
geübter junger Mann, der auch mit der 
Buchführung vertraut iſt, findet vom 1. April 
d. I. eine dauernde Stelle in der Leinwandhand⸗ 
lung von Salomon Beck, Markt 94. 


ussbädern etc, ; ferner die 


Königsstraße Nr. 11, br. Ma, zone fn e , 


gl e 5 an 2 > ig bewährt 
= Die thüringische Waldwolle hat sich bei obigen Leiden mit grossem Erfol 
früher Woide’ ſchen Grund- und deren Wirksamkeit und Heilkraft hier und auswärts bei Aerzten und Nichtärzten An- 
ſtücke. erkennung gefunden. Zeugnisse konnen vorgelegt werden. 


Nähere Auskunft über Ursache und Wirkung der verschiedenen Waldwoll-Erzeug- 


aller Art offeriven der Haut“. erner in Posen, 
Kront 


franzöſiſche Luzerne, Lupinen u. Grä⸗ J. J. Heine, Markt 85, für 2½ Sgr. zu bezichende) 2 „Die Pflege 
hal & Lewy, Markt # ) Friedrichsstrasse Nr. 29. 
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.| Stettin, 5. März. Wetter; trübe, regnigt. 
b . Tem per ii + N 

Weizen loko p. 85pfd. gelber "76-83 Mt. 
855 85 pf. gelber P. Frühjahr 85% 40 Oo., 


Ein ſchon geübter, beider Landessprachen kun⸗ 
diger und zuverläſſiger Schreiber mit guter 
Handſchrift kann ſofort oder auch zum 1. April 
d. J in meine Kanzlei eintreten. 4 
Poſen, 6. Mätz 18616. 
Rechtsanwalt u. Notar, Landgerichtsrath Boy. 
3 Niedlal'ſche Sort.⸗Buchhandl 


ala . Dy i 8 
Bde. gr. Oktavformat, neueſte 1859er Auflage, liſch, mit Stahlſtichen, 50 Sar.!! — Kleiſts » 4% Stadt- Oblig. II. Em. — 
nur 80 Sgr.!! — Körner's ſämmtl. Werke, fämmtl. Gedichte, 6 Sgr. 11— Karl Spindlers [ 5 Prov. Obligat. 


neuefte Oktavaufl. 1861, feines Papier, pracht⸗ Erzählungen mit eireg 20 Stahlſtichen, 9 Sgr.!“ . Provinzial⸗Bankaktien 3,8öpfd. 82 Rt. bz., do. p. Juni⸗Juli 83 Rt. bz. 


Roggen loko p. 77pfd. 437, t. bez., 
77pfd. p. März April 443 Rt. z Früh. 
443 Rt. bz. u. Gd., 45 Rt. Br., p. i 
454 Rt. bz. u. Br., p. Juni⸗Juli 46 Rt. Br. 
18 Fu Hafer und Erbſen ohne Handel. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte gern 
45—47. 34-40,. = 


74—81. 
Erbſen 44—48. 


> ; r 5 Guſt. Schwab, Dichter e Banknoten — 
N Hin. mil guter S h⁰h t - 22 Sgr.! — Theaterlexikon, allgemein. 7 Griechenlands, 2 Bde., 18 Nag le Thom- Ausländiſche Banknoten große Ap.— — — 
97 7 ung gen. Stil⸗ Roggen feſt und höher bezahlt, ſchließt ru ⸗ 


- sehe rohe vollkommen! leriſches Univerſum, 3 Bde. mit 144 prachtv. Iing's Werke, 4 Bde., gr. Okt. mit Bild., 56 higer, pr. März 43 Rt. Gd., Frühjahr 434— 

f e Junger Han Kaen Stahiſt. ſehr elegant geb., 40 Sgr.! — Vol⸗ Spr.!! — Brockhaus Ronverſatlens⸗ Leiten ee bz. pri Mat 437 Ba Mal den 
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Tuſerate für alle in- und ausländischen Blät- 50 = . Tenuer s Sritbiofde . Meine Frau wurde heute Morgen von [Karkoffeln . .. . 1619 —16—18 Rt., hochfeiner bis 20 Rt 
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u Poſen. pril 11 Rt. bz. und Gd., 4 ½ Br., p. Fl., do. Fränkiſche Landwaare 130 —200 Fl. pro 
zu N April Mai 11 a ½ Rt. bz. Br. u. Gd, p. 112 Zollpfund. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 6. März 1861. Mai⸗Juni 113 a 116 R. Fr u. Br., 114 Gd. Aloſt, 2. Mi N 
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